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Benes nom Lage.
— Die Reichsbank hat mit der Italienischen Notenbank ein Ab¬

kommen getroffen, durch da« der «uSlandsgiroverkehr aus Itaien
ausgedehnt wird.

— Der beim RegierungSprSsidenten gestellte Antrag der Fried.
KruppA.-G. ln Essen auf Entlastung von 2300 Mann der Beleg-
schalt ist nunmehr genehmigt morden.

— Im Kreise Osterodei|t beim Heidelbeersuche» der deutsche
Lehrer Kirtel wegen unerlaubten UeberschreitenS der Grenze durch
die polnische Grenzpolizei seftgenomme» morden. Der Landrat de»
UrelseS Osterode hat telegraphisch um Freilassung des seftgenomme»
»en Lehrers ersucht.

— Bon de« mit luberkuloseserum gesütterteu Lübecker Säug,
lingen sind wieder zmei gestorben, so das, sich die Gesamtzahl der
Opser nunmehr aus 67 erhöht hat. Krank sind noch(12, gebessert 73,
gesund bzw. in ärztlicher Beobachtung 59 Kinder.

—wie au» Indien gemeldet wird, ha«die Gruppe der gemäßig-
len Hindu« in der gesetzgebenden Versammlung einen Abgeordneten
beauftragt, sich zu Gandhi zu begeben, um ihn zur Einstellung der
Bewegung des bürgerlichen Ungehorsam« zu veranlassen.

Arlikel 48.
□ Immer noch ist es unsicher, ob die Neichsregierung für

ihre S1 eu e r vor l a gen im Reichstag eine Mehrheit
finden wird. Selbst wenn alle in der Regierung vertretenen
Parteien geschlossen für die Vorlagen eintreten sollten, be¬
deutet das bekanntlich noch keine Mehrheit gegenüber der aus
Sozialdemokratie. Kommunisten, Nationalsozialisten und
Deiitichiiationalen bestehenden Opposition. Reichskanzler und
Reichsfinanzministermüssen daher versuchen, aus den Reihen
dieser Oppositionsparteien Stimmen für ihre Vorlage» zu ge-
Winnen. Nach ihrer grundsähliche» Einstellung kommen dafür
praktisch nur Sozialdemokraten  oder Deutsch-
nationale  in Frage. Zur Zeit rechnet die Reichsreglerung
offenbar damit, daß sich—ähnlich wie das bereits bei früheren
Abstimmungen der Fall war — von den deutschnationalen Ab-
geordneten eine Anzahl bereit finde, für die Steilervorlage ein-
ziilreten. um dadurch die Durchführung des HilssprogrammS
für den deutschen Osten zu ermöglichen. Ob sich diese Hoffnrng
aber erfüllen wird, steht durchaus noch nicht fest. Im Gegen-
teil: die maßgebende deutschnationale Presse erklärt, daß die
Fraktion nicht auseinandersalle, sondern geschlossen gegen
die Lteuervorlagen stimmen werde.

Falls das nun tatsächlich der Fall sei» wird und fall» die
Neuerung auch von der Sozialdemokratie keinen Zuzug erhält,
werden die Steuervorlagena bgel e hn t. Für diesen Fall
wird immer wieder der Artikel 48 der  R e i ch» ver-
sa s su n g als AuShilsSmitiel genannt, mit dessen Hilfe die
Neichsregierung die Steuervorlage in Straft sehe» wolle. Sehen
wir uns diesen Artikel der Rcichsversassung vom 11. August
1919 einmal etwas näher an. Der Arlikel hat fünf Absätze,
von denen aber in unserem Zusammenhang nur Absätze2 und
3 interessieren. Sie lauten:

„Der Reichsprösidenl kann, wenn im Deutschen Reich die
öffentliche Sicherheit und Ordnung erheblich gestört oder ge>
fährdet wird, die zur Wiederherstellung der öffentlichen Sicher-
heit und Ordnung nötigen Maßnahmen treffen, erforderlichen-
falls mit Hilfe der beivaffneten Macht eingrelfen. Zu diesem
Zwecke darf er vorübergehend die in den Artikeln 114, 115,
117, 118, 123, 12t und 153 festgesetzten Grundrechte ganz oder
zum Teil außer Kraft setzen.

Bon allen gemäß Absatz1 oder Absatz2 dieses Artikels
getroffenen Maßnahmen hat der Reichspräsident unverzüglich
dem Reichstag Kenntnis zu geben. Die Maßnahmen sind auf
Verlangen des Reichstags außer Kraft zu setzen."

Soweit der Wortlaut der beiden in Betracht kommenden Ab¬
sätze des Artikels 48. In den darin erwähnten Artikeln 114, 115
iisw., die der Relchspräsidnt erforderlichenfalls außer Kraft
setzen kann, ist festgelegt: die Freiheit der Person, das Brief-,
Telegramm- und FernsprechgeheimniS, die Pressefreiheit, die
Versammlungs- und Vereinsfreiheit und schließlich die Gewähr-
leistung des persönlichen EixentumS. Alle diese Verfassungs-
nrtikel also kann der Relchspräfldent„ganz oder zum Teil außer
Kraft fetze«", für den Fall, daß im Deutschen Reich„die öffent-
liche Sicherheit und Ordnung erheblich gestört oder gefährdet
wird". Man sieht, es handelt sich bei diesem Artikel 48 um das.
was man früher „Verhängung des Belagerungszustandes"
nannte. Es ist die Errichtung einer (freilich nur vorübergehen,
den) Diktatur.

Könnte nun die Reichsregierunf auf Grund dieses Artikels
tatsächlich ihre Steuervorlagen in Kraft sehen? Der Wortlaut
des Artikels ergibt klar, daß man a» diese» oder einen ähn¬
lichen Fall bei der Beratung der Verfassung kaum gedacht hat.
Man wollte vielmehr für den Fall revolutionärer Unruhe»,
grober Ausschreitungen und dergleichen Vorsorge treffen. Das
ergibt sich auch daraus, daß es in dem Artikel ausdrücklich heißt,
der Reichspräsident könne„erforderlichenfalls mit Hilfe der be¬
waffneten Macht einschreiten". Man muß daher den Artikel 48
schon etwas weitherzig auslexen, wenn man, auf ihn gestützt,
Steuergesehe in Kraft setzen will. Dabei kann man ungefähr so
argumentieren: Zur Zeit ist ein erhebliches Reichsdefizit vor-

Die Weltwirtschaftskrise.
Frankreich kann sich der Weltkrisis nicht entziehen. — Tie Lage
auf dem englischen Markte. — Deutsche Ausfuhrsteigerungen im

Spiegel deS Auslandes.
X Berlin, 14. Juli . Nicht nur in Deutschland, das unter

de» Lasten der Tributzahlungen an seine Kriegsgegner schwer
zu leide» hat, sonder» auch in den anderen Staate», die zum
Teil vom Krieg verschont geblieben sind, zum Teil zu de»
Siegers,aaten zähle», bestehe» lebhafte wirtschaftlicheKrise».
Diese Tatsache zeigt recht anschaulich die wirtschaftlilche Ver¬
flochtenheit der ganze» Welt und es ist interessant, hier einmal
die Stimme» des Auslandes zu hören, um zu erfahre», wie
inan dort die internationale Lage des Wirtschaftslebens be-urteilt.

Wenn wir uns einer eigenen Stellungnahme dazu enthalten,
dann besagt das nicht, daß wir diese» Gedankengängen zustim-
iiien. Unsere eigene Haltung zu den Wirtschaftsfragc» wird
dadurch in keiner Weise beeinflußt.

Line französische Stimme.
Da» führende Blatt der franzöflfchen Wirtschaft „La

Journüe Industrielle" schreibt: „Bei allen Programmen, in
denen irgendeine Negierung eine Politik des „wirtschaftlichen
Ausschwunges" verspricht, wird Immer übersehen, daß maß.
gebend die Tatsache der wirtschaftlichen Verflochtenheit der gan¬
zen Welt ist, daß man den wirtschaftlichen Aufschwung in einem
einzelnen Lande nicht einfach verfügen kann.

Eine Tatsache auS den letzte Tagen, der Zwischenfall deS
neuen amerikanischen Zolltarifs, macht es ja ganz deutlich, daß
es die Wirtschaft bestimmende Kräfte gib«, über die das einzelne
Land keine Macht hat. Selbst Frankreich, da» ja noch am gün¬
stigste« steht, dessen Wirtschaft nicht so aus dem Gleichgewicht
geraten ist, wie die anderer Länder, kann sich den Auswirkungen
der Weltkrise nicht entziehen. . ."

Von Jenseits des Kanal».
Das englische Finanzblatt „Financial News" schreibt: „Die

bisherigen internatioiialcn Vereinbarungen zur Regelung der
Weltwirtschaft haben sich affi unwirksam erwiese». Alle diese Ver-
suche, durch Einschränkung der Produktion die Entwicklung des

Geschäfts nach einer bestimmten Richtung hin zu beeinflussen,
haben das Gegenteil des Erstrebten bewirkt. Man braucht nur
auf die Märkte für Rohgummi, Tee, Zinn, Kupfer. Kaffee.
Baumwolle, Kohle, Petroleum, Weizen und Wein zu verweisein
Im Gebiet der Ferligwaren-Jndustrie haben die zahlreichen Kar-
>:lle. Verbände und Vereinigungen auch nicht erfolgreicher ge¬
arbeitet. Warum bringt das Geschäft heute keinen Nutzen? Wird
wirklich zuviel produziert? Sind die Preise tatsächlich zu niedrig?

Eine wirksame Kontrolle über da« vielfältige Gebiet der Pro¬
duktion mehrerer Erdteile ist aber nicht durchführbar. Es wird
dadurch gerade die Ueberschwemmung der Märkte mit Waren er¬
reicht, die man verhindern wollte. Es stellt sich nunmehr heran»,
daß die alte Politik der freien Produktion, der freien Marktver¬
sorgung und der freien Preisregulierung durch sachverständige
„Zwischenhändler" doch noch mehr den Interessen der Hersteller
und Verbraucher entspricht, als da« gegenwärtig geübte Ver¬
fahren der Beschränkung der Produktion»nd der Aufrechterhal¬
tung der Preist.

Furcht vor der deutschen Aussui-r.
Ucber diese Frage schreibt das englische Finanzblatt„Finan-

clal Times" u a. „Europa fragt sich sorgenvoll, ob es jetzt von
Deutschland her neue wirtschaftliche Schwierigkeiten zu erwarten
hat. Durch die Herabsetzung der Löhne in Deutschland soll eine
Steigerung der deutschen Ausfuhr ermöglicht werden. Damit
wird der Kampf zwischen dem NationalisniuS und dem Inter¬
nationalismus in der Industrie eröffnet; denn die Steigerung
der Ausfuhr geht über das bisher geübte"Verfahren der begrenzen¬
den Regelung durch Kartelle und gleichartige Vereinigungen glatt
hinweg.

Allerdings muß Deutschland seine Ausfuhr außer allem Ver¬
hältnis zu feiner Einfuhr steigern, wenn es die stetige Zahlung
de» Reparationen ohne übertriebene Borgwirtschaft ermögliche»
will. Die Wahrscheinlichkeit einer Steigerung der deutschen Aus¬
fuhr aber stellt die übrige Welt vor eine ganze Anzahl Fragen.
Vielleicht werden die Gläubigermächte, die die Reparationen vcn
Deutschland zu bekommen haben, dadurch zu einer ganz anderen
Betrachtung der Sachlage geführt."

Händen, für das keine Deckung da ist. Wenn dieser Zustand an¬
dauert, können die Zuschüsse an die Arbeitslosenversicherung und
damit die Arbeitslosenunterstützungennicht mehr voll bezahlt
werden, ja. es könnte eines Tages soweit kommen, daß die
Beamtengehälter nicht mehr ausgezahlt und die sonstigen Ver-
pflichtungen des Reiches nicht mehr erfüllt werden könnten. Kein
Zweifel, daß dadurch die öffentliche Ordnung gesährdet ist —
also ist die Voraussetzung für die Anwendung des Artikels 48
gegeben!

Nun heißt es aber im Absatz3 dieses Artikels, daß von allen
getroffenen Maßnahmen unverzüglich dem Reichstag Kenntnis
zu geben ist und daß die Maßnahmen auf Verlangen des
Reichstages außer Kraft zu setzen sind. Im vorliegenden Fall«
wären die „getroffenen Maßnahmen" die Steuergesehe.
Würde der Reichstag wohl tatsächlich ihre Außerkraftsetzung
v»langen? Nach Artikel 48 der Verfassung ist er dazu berech-
tint und seinem Verlangen müßte enisprochen werden. Die Re-
k>rung hätte also wieder keine neuen Steuern! Die Reichs-
regicrulig rechnet aber oficnbar damit, daß der Reichstag ein
solches Verlangen nicht stellt, oder aber sic denkt daran, daß
im Falle der Anwendung des Artikels 48 der Reichstaga u f gc-
I ö st wird. Dann könnte von den..getroffene» Maßnahmen" erst
einem neuen  Reichstag Kenntnis gegeben werden, der sich wohl
damit begnügte, diese Regierungsmitteilung entgegenzunehmen.

Das ist die Lage, für den Fall, daß eine Erledigung der
Cteuervorlayen aus parlamentarischemWege nicht möglich sein
sollte. Man sieht, die Situation ist, auch wenn man (oder viel¬
leicht gerade  wen» man) den Artikel 48 anwenden will, gar
nicht so einfach. Deshalb auch bas Bestreben der Neichsregie¬
rung. seine Anwendung nach Möglichkeit zu vermeiden und doch
»och mit dem Parlament zu einer Einigung zu kommen.

Das Kompromiß über die vürgersteuer.
Tie Steuersätze.

In der Besprechung der Finanzsachverständigen der Re¬
gierungsparteien am Sonntag hat man sich, vorbehaltlich der
heutigen Zustimmung der eiiizelnen Fraktionc», auf folgende»
Initiatlvgesetzeiitwurf geeinigt: § 1. Die Gemeinden sind be¬
rechtigt und in den Fällen des 8 3 verpflichtet, von allen im Ge-
ineindebezlrk wohnenden Personen, die über 20 Jahre alt sind,
eine Bürgersteuer zu erheben. Die Steuer darf nicht erhoben
Iverden von Personen, die seit einem Monat vor dem Stichtag
(10. Oktober eines jeden Jahres ) laufend öffentliche Fürsorge
gen leben und Kriseiifürsorgeempfäiigcrii, deren Pcrsoiienkreis
noch näher bestimmt werden soll. Der Reichsfinanzminister ist

ermächtigt, mit Zustimmung des Reichsrats weitere Personeri-
krcise von der Stcncrpflicht zu befreien.

8 2. Die Höhe der Bürgcrsteuer wird von den Ländern be¬
stimmt(Landessatz), jedoch nicht weniger als 6 RMk. für das
Jahr . Der Landessatz ermäßigt sich auf die Hälfte für Per¬
sonen, die eiiikommensteuerfrei sind, und für die Ehefrau. Eine
anderwcitc Staffelung ist ausgeschlossen.

8 3. Wenn für das Rechnungsjahr 1930 in einer Gemeinde
die Geineindcgrundsteueroder die Gemeindegewerbesteuer über
den bis zum1. Juli 1930 beschlossenen Ditz erhöht wird, ist die
Gemeinde verpflichtet, für dieses Rechnungsjahr die Bürger-
stcuer einzusühren. Vom Rechnungsjahr 1931 ab bis zum In¬
krafttreten des Grundsteuerrahmengesetzesund des Gewerbe-
stciierrahinengesetzes ist die Gemeinde verpflichtet, die Bürger-
flcuer einzuführen, wenn für die Gemelndegrundsteuer oder die
Gemeindegewerbesteuer der am 1. Juli 1930 beschlossene Satz
überschritten wird, oder wenn der für die Gemeindegrundsteuer
oder für die Gemeindegewerbesteuer beschlossene Satz den Lan¬
desdurchschnitt übersteigt; in diesem Falle ist, wenn der Landes¬
durchschnitt um nicht mehr als 150 v. H. überschritten wird,
für das gleiche Rechnungsjahr die Bürgersteuer mit einem Zu¬
schlag von 50 v. H. zum Landessatz zu erheben, um mehr als
150 v. H., jedoch nicht mehr als 200 v. H.. mit einem Zuschlag
von 100 v. H. und um mehr als 200 v. H. mit einem Zuschlag
von 150 v. H. Die Landesregierung stellt die Höhe des Lan-
desdurchschnittS dcr Gemeiildegrilndsteuerli und der Gemcinde-
gewerbesteuern fest.

Wie verlautet, hat bis jetzt die Deutsche Boltsparte! der
modifizierten Bürgerstcuer zugestimmt. DaS Zentrum und die
Demokraten haben zwar Bedenken ausgesprochen, werde» jedoch
die Steuer an ihren Fraktionen nicht scheitern lasse». Diese Be¬
denken bestehen beim Zentrum vor allem noch deshalb, weil einer
von ihm gewünschte» Staffelung bei der Bürgerabgabe nicht statt¬
gegeben worden ist. Die Wirtschaftspartei stimmte gleichfalls Im
Prinzip zu, hätte jedoch gern näheres über die Auswirkungc»
deS Gesetzes erfahren. Gerechnet wird auch mit der Zustimmung
der Bayerischen Volkspartei, so daß die Bürgerabgabe von allen
Regierungsparteien gedeckt wird, wobei jedoch noch offen steht,
ob sie im Plenum des Reichstags eine Mehrheit finden wird.

Die Deukschnakionalen lehnen ab.
In der Fraklioiiksitziing der Deutschnationalen stellte der

FraktionSvorsitzende, Abg. Oberfohre», fest, daß die Fraktian an
ihrer ablehnenden Stellung frsthaite, und daß insbesondere die
Bilrgersteiier auch nicht dem entspricht, was sich die Deutsch-
■idHuitnfi'n darunter vurstellteil.
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Das VWIsegesetz im Beidislag.
Berlin , 14. Juli.

Der Notenwechsel zur deutsch-französischen Vereinbarung über
den Warenaustausch zwischen dem Saargebiet und dem deutschen
Zollgebiet wird debattelos in allen drei Lesungen angenommen,
ebenso die Vorlage über die Auflösung des ReichSausgleichsamtes
O > 30. September 1030.

Das Baukreditgesetz für 1030 wird dem HauShaltSauSschuß über¬
wiesen.

Es folgt die zweite Beratung des
OfthIlsegeseßeS.

Abg . Stelling (Soz .) weist daraus hin , daß die in ganz Deutsch¬
land bestehende allgemeine Wirtschastsnot für den deutschen Osten
verschärft sei durch die verfehlte Grenzziehung und den jahrelange»
Wirtschaftskrieg mit Polen . Was bisher sür den Osten geschehen Ist,
waren Tropfen aus den heißen Stein . Jetzt soll ein tzilfspro-
gramm auf lange Sicht verwirklicht werden . Wir beantragen , das,
von den für die Landwirtschaft berettgestellten Mitteln weitere 15
Millionen abgezweigt werden In erster Linie zur Verbesterung der
Verkehrswege im Osten und z» »>' Ausbau der Oderwafferstrasten.
ES sollte auf die deutsche Wirtschast ein Druck dahin auSgeübt wer¬
den , daß sie statt der ausländischen ArbeitSkräste deutsche Arbeiter
beschäftigt . (Sehr richtig !)

Abg . Dr . Kleiner (Du .) bedauert , daß die Erkenntnis von der
Lebensnotwcndigkeit des Ostens noch nicht Allgemeingut der Nation
sei. Es wäre sonst unmöglich , daß ein Außenminister noch eine»
Tag im Amte bliebe , nachdem er den deutsche» Minderheile » °„
Pole » de» schulmeisttrlichen Rat zur Lohalilät gegenüber einem
Staate erteilt habe , der diese Minderheiten mit alle » Mitteln der
Willkür und Gewalt zu vernichten suche. ES wäre auch die Aus.
sastung nicht möglich , als sei die Ostnot eine Erfindung subven-
tionshungriger Schichten . Der Osten verlange nicht mehr als eine
teilweise WIcdcrgutmochung besten, was ihm durch feindliche Ein¬
griffe , durch Jrrtümer und Unlerlastungen der NnchkriegSpolilik an-
getan worden sei. Die ostdeutsche Wirtschast müsse in die deutsche
Gesamtwirtschast eingegliedert werden.

Abg . Dr . Perlitiul (Z .) begrüßt die Vorlage . Unter der drücken-
den Notlage im Osten seien die Zwangsverkäufe an der TageSord-
nung . Das Ziel der Osthilfe müste sein, dem Bauer wieder die
freie Verfügung über seine Ernte zu geben . An der Form , In der
die erforderlichen Mittel bcrcitgcstellt sind, sollte nicht gerüttelt wer¬
den . Besonderer Fürsorge bedürfe das darniedcrliegcnde Schulwesen
im Osten . Das Gebiet der Osthilse dürfe nicht aus die unmIttel-
baren Grenzgebiete beschränkt werden . Man sollte auch die notleiden¬
den niederschlesischen Gebiete nicht vcrgesten.

Abg . Merlins (Soz .) verlangt energische Förderung der An¬
liegersiedlung in Ostpreußen . Dabei müßten die verdrängten
Landarbeiter in erster Linie berücksichtigt werden.

Abg . Freiherr v. Rheinhaben (D . B .) bezeichnet die schleunige
Durchführung der Osthilse als dringend notwendig . Sie dürfe nicht
verzögert werden durch die Versuche der verschiedenen Parteien,
sich bet der Ausführung des Gesetzes einzuschalten . Die mit der
Vorlage verbundene Einrichtung der Ablösungsbank sei notwendig
angesichts des komplizierten Aufgabengebiets . Wer grundsätzlich
jeden Handelsvertrag mit Polen bekämpft , der versperrt damit
den Weg sür eine dauernde Gesundung der ostdeutschen Wirtschast.

Abg . Hoernle (Komm .) bezeichnet die Vorlage als eine tzilfs-
aktion für den Grundbesitz ; sie sei zugleich auch ei» imperialistischer
Vorstoß gegen Sowjetrußland . Die Notlage im Oste» sei groß bei
den werktätigen Masten , nicht aber bet den Unternehmern und
bei den Großagrariern.

Die Beratung wird hieraus unterbrochen , um die am Samstag
zurückgestellten Abstimmungen nachzuhole ».

Das Gesetz über die Fälligkeit der AuswertungShhpotheken und
das Gesetz über die Bereinigung der Grundbücher werden nach Ab-
lehnung der AenderungSantrSge in dritter Lesung endgültig an¬
genommen . Der Antcag der Deutschnalioiialcn aus HcranSnahiue
der landwirtschaftlichen Tilgungshhpothcken auS dem Gesetz wird
in namentlicher Abstimmung mit 240 gegen 140 Stimmen bei
zwei Enthaltungen abgelehnt.

Angenommen wird auch die Entschließung , wonach die ZinS-
erhöhung sür die Auswertungshöhen nicht auf die Mieten abgewälzt
werde » darf.

In der Schlußabstimmung über das Gesetz über den endgültigen
Reichswirtschaftsrat werden sür die Vorlage 234, dagegen
102 Stimmen abgegeben bei zwei Stimmenthaltungen . Gegen die
Vorlage haben die Deutschnationalen , Kommunisten , National¬
sozialisten und Christlich -Nationalen Bauern gestimmt.

Präsident Löbe stellt sest, daß durch die Abstimmung die Er¬
fordernisse sür die Annahme eines verfaffungSändernden Gesetzes
nicht erfüllt seien. Die Vorlage sei also abgelehnt.

Hieraus folgt die dritte Beratung des Gesetzes über die Ver¬
mahlung vvn JnlandSweizen.

Der sozialdemokratische Antrag , der die BrotgewichtSkontrolle In
das Gesetz einsügen will , wird in namentlicher Abstininiung mit
200 gegen 100 Stimmen bei 8 Stimmenthaltungen angenommen.

DaS so geänderte Gesetz wird dann im Hammelsprung mit 208
gegen 140 Stimmen der Sozialdemokraten und Kommunisten bei
einer Stimmenthaltung angenommen.

Um 19V& Uhr vertagt sich das HauS auf Dienstag lü Uhr.
Die wirtschafkspariei fordert Auflösung de» Reichstags.

Die Wirtschaftspakte ! hat im Reichstag einen Antrag einge-
bracht , in dem die Reichüregierung ersucht wird , den Reichs¬
präsidenten zu bitten » daß im Falle der Ablehnung der Drckungö-
Vorlage und der Vorlagen über die Revision des Erwerbslosen-
und Itrankenkastenwcsens und der Auögabenseukungsbestimmun-
gen der Reichstag aufgelöst wird.

Durch den Antrag soll verhindert werden , daß der Artikel 49
in Anwendung gebracht wird , ohne daß der Reichstag aufgelöst
wird.

Sozialpolitischer Ausschuß de» Reichstag ».
Der ReichStagSauüschuß sür soziale Angelegenheiten setzte die Be¬

ratung der Aenderungen in der Krankenversiche¬
rung  fort . Nach umfangreicher Aussprache wurde sür die Be¬
ziehungen zwischen Kiankenkasten und Aerzte » u. a . beschlosten:

Die Kassen sind verpflichtet,  die Bescheinigung des be¬
handelnden Arztes über die Arbeitsunfähigkeit  und seine
Verordnungen , insbesondere soweit sie ärztliche Sachleistungen be¬
treffen , In den erforderlichen Stellen durch einen anderen Arzt <Ver-
trauensarzt ) rechtzeitig »achprüsen zu lasse». Wird bei einer Kranken¬
kasse die ärztliche Versorgung dadurch ernstlich gefährdet , daß dt«
Kasse keinen Vertrag zu angemessene « Bedingungen mit einer aus-
reichenden Zahl von Aerzten schließen kann , oder daß die Aerzte

den Vertrag nicht einhallen , so kann anstelle der freien ärztlichen Ae-
Handlung ein bare Leistung In Höhe von 80 v. H. der wirklichen
Kosten gewährt werden ; bei Arbeitsunfähigkeit erhöht sich sogleich
da « Krankengeld um 10 v. H. de» Grundlohns , mindestens aber
um 00 Rcichspfennigr für den Kalendertag . Weiter beschloß de,
Ausschuß , daß indcrRegelaufjelOOOVersicherteein
Arzt  kommen soll. Neberschreitrt bei einer Kaste die Zahl der Aerzte
in ausfallender Weise da » Bedürsnls , so kann daS Oberversiche-
rnngSamt anordnen , daß andere Aerzte bet der Kaste nicht mehr zu-
gelassen werden . Außerdem beschloß der Ausschuß , daß die F a m I -
llenkrankenpflegePflichtlelstung  werden soll; sür den
Zusatzbeitrag wird ja auch kein Raum mehr gelassen.

Aelchsmlaisker Dt. Gattin».
auf dem badischen Heimattage.

Auf dem badischen Hetmattage In Karlsruhe ergriff Reichs-
außliiniinistet Dt . Eurtiu » da » Wort , um die Grüße und
Wünsche der RetchSregierung zu übermitteln . Die beiden anderen
Badener Im ReichSkabinett , die Minister Dr . WIrth und Dietrich,
bedauerten lebhaft , dem Heimattag fernbleiben zu muffen . Dr.
CurtiuS führte u . a . auS : Zu keiner Zeit in der deutschen Ge¬
schichte war da » deutsche Gesamtbewußtsein so stark wie In der
Gcgenwart . Diese « Gesamtbewußtsein kommt zum Ausdruck im
Badener Heimattaq , darin liegt ein lebendiger Ausschnitt der
Volksgemeinschaft . In diesem Zusammenhang gedachte der Mini¬
ster der befreite » Pfalz Die Erreichung de » Zieles der Besreiung
sei letzten Endes »n Zusammenwirken des ganzen deutsche » Vol¬
kes unter der Führung von Gustav Streseman » möglich gewor¬
den (Lebhafte Zustimmung .) . Die Badener seien entschlossen die
Beziehungen zu der Pfalz noch Inniger zu gcstalie » , der Bau der
drei neuen Rheinbrücken sei Symbol.

Der Außeninlnistrr äußerte dann daS Bedauern über die
Unterbrechung der Saarverhandlnngen und knüpfte daran die
Hoffnung , daß daS Saargebiet bald zu Deutschland zurückkehre,
nachdem der Gnind kür daS Saarregimr deS Berfaillcr Vertrages
fortgefallen fei . Mit einem zuversichtlichen Blick In die Zukunft
schloß Dr . EurtiuS seine von starkem Beifall begleiteten Ausfüh¬
rungen . Gesangvereine auS dem Saargcbiet antworteten aut die
Rede mit dem „ Saarschwur " , der allgemeine Gesang drö Deutsch¬
landliedes bildete den würdigen Abschluß der imposanten Kund¬
gebung.

Der Strafantrag im BerusungSprozeß StinnrS.
^ Berlin , 15 . Juli . In der BerusungSverhandlung deS
StlnneS -Prozeffcs beantragte der Bertrcter der Anklagebehöröc
gegen den Hauptangeklagten Hugo Sttnneö eine Geldstrafe von
100 000 Reichsmark , wobei 20000 Reichsmark als durch die
Untersuchungshast verbüßt gelten sollen . Bei den Angeklagten
v. Waldoiv und Bela Groß , die in erster Instanz zu se vier
Monaten Gefängnis verurteilt worden »varen , trat der Staats-
anwalt für die Verwerfung der Berufungen ein . Gegen den
Angeklagten Leo Hirsch beantragte er eine Geldstrafe von
MX ) Reichsmark , wovon 1000 Reichsmark als verbüßt gelten
sollen . Der Strafantrag gegen den Angeklagten Nothmann lau¬
tete auf 10000 Reichsmark Geldstrafe unter Anrechnung von
2000 Reichsmark auf die Untersuchungshaft.

Der Reichstag besucht die Internationale Hygiene -Auöstellung.

Dresden , 14 Juli . Eine größere Anzahl von Abgeordneten
des Reichstages besuchte gestern das Deutsche Hygiene -Museum
und die Internationale Hygiene -Ausstellung . An den « Empfang
im Deutschen Hygiene -Museum nahmen u . a . Ministerpräsident
Schleck und der sächsische Innenminister Dr . Richter teil.

Zusammenstöße auf einem kommunistischen Jugendtag.
ElmShorn , 15 . Juli . Auf einem kommunistischen Jugend-

lag kam e8 nach dem Vorbeimarsch des DemonstrationSzugeS,
an dem sich rund 800 Personen beteiligten , bei der Rückkehr
vom Versammlungsplatz zu Ausschreitungen , l» deren Verlaus
mehrere Personen verletzt wurde » . Kriminalbeai te, die den
Streit schlichten wollten , wurden niedergeschlagen . ) ie herbei¬
gerufene Polizeiverstärkung wurde mit Steinen beworfen.
Mehrere Kriminalbeamte und Landjäger haben Verletzungen
davongetragen . Zwei der beteiligten Kommunisten wurden sesr-
genommen.

Ein Motorrad rast in einen Verein.
Castrop -Rauxel , 15 . Juli . Ein schweres Motorradunglück

ereignete sich im Stadtteil Schwerin . Kurz vor der Zechenbahn
der Zeche „ Graf Schwerin " fuhr ein Motorradfahrer aus Dort¬
mund beim Uebcrholen des von einem Ausflug zurückkchrenden
Knappenverein der Zeche „ Erin " plötzlich in die Spitze des
Zuges . Acht Personen wurden zu Boden geschleudert und zum
Teil lebensgefährlich verletzt . Sie mußten sofort dem Kranken¬
haus zugcführt werde » . Ein Bergmann erlitt so schwere Ver¬
letzungen , daß er kurz darauf starb.

Die beabsichtigte Gehaltskürzung der Vereinigten Stahl¬
werke rechtsungültig.

Mülheim (Ruhr ) , 15 . Juli . Die Arbeitgebergruppe Nord-
West hatte unter dem 1. Juli ihre » Angestellte » durch Rund¬
schreiben mitgeteilt , daß die übertarislichen Einkommen gekürzt
werden sollen . Das Mülheimer Arbeitsgericht beschäftigte sich
nun mit einem Anträge der Vereinigten Stahlwerke , in dem
gefordert wurde , daß diese Maßnahme der Arbeitgeber für rechts-
gültig erklärt werde . Die Vertreter der Gewerkschaften sowie der
Angcstelltenrat betonten , die Maßnahme sei rechtsungültig , ui ' v
verlangten Abweisung des Antrags . Nach längerer Beratung
wurde der Antrag der Vereinigten Stahlwerke abgelchnt und
an die nächsthöhere Berufungsinstanz — LandeöarbeitSgericht
Duisburg — überwiesen.

Großfeuer in einer Schuhfabrik.

Frankfurt a . M ., 15 . Juli . Gestern früh entstand In der
Schuhfabrik „ Reuco " ln der Fischerseldstraße aus bisher noch
nicht bekannter Ursache ein Brand , der die ganze Innenein¬
richtung sowie die Schuhvorräte vernichtete . Der Feuerwehr , die
mit Rauchmasken vergehe » mußte , gelang es nach zweistündiger
Arbeit , den Brand zu lösche» . Der Schaden ist erheblich , ist
jedoch durch Versicherung gedeckt.

Im Alter von 100 )4 Jahren gestorben.
Langenselbold , 15 . Juli . Hier verstarb nach langem Leiden

Frau Minna Kersting geb . Claus im Alter von 100 )4 Jahre » .
Damit ist nicht nur die älteste Einwohnerin des Kreises Hanau,
snnder » auch von ga »^ Hessen -Nassau verschieden . Kurz vor

ihrem 100 . Geburtstag hatte VI« DahtngeMed 'ent einen Stur,
erlitten , der die noch geistig und körperlich rüfttge Frau an»
Bett feffelte.

Einstellung de» Schiffsverkehrs auf de, Elbe.

Magdeburg , 15 . Juli . Nachdem die tschechoslowakisch«
Dampfschisfahrtsgesellschaft infolge de » niedrigen Wafferstandes
als letzte der ElbschisfahrtSgesrllschaften ihren Betrieb eingestellt
hat , ruht der aesamte Schiffahrtsverkehr auf der Elbe . Rur
einige Eildampfer verkehren noch.

Die Bergungsarbeiten im Kurtfchacht
Breslau , 15 . Juli . Wie die „ Schlesische Zeitung " auS

Hausdorf meldet , sind bei den Bergungsarbeiten auf der dritten
Sohle de » Kurtschachte » feit SamStag Tote nicht geborgen wor¬
den . Eine Kommission , die sich au » dem Oberberghauptmann
Flrnning (Berlin ) , Ministerialrat Roche vom GrubenstcherbeitS-
amt Berlin . Berghauptmann Fischer (Breilau ) und einigen
Mitgliedern der Breslauer Oberbergamte » zusammensehte . Ist
in den Kurtfchacht ' eingefahren , um sich über den Stand der
Bergungsarbeiten zu unterrichten.

Dir Tributbank ln Basel.
Basel , 15 . Juli . Der Verwaltungsrat der Bank für Inter¬

nationale Zahlungen (Tributbank ) trat unter dem Vorsitz
de« Präsidenten des VerwaltungSratc » MaeGarrah zusammen.
Die Hauptmltgliedcr de» VerwaltungSratrS . die Leiter der
Notenbanken von Deutfchand , England . Frankreich » fw ..
nehmen an d- r Sitzung teil . ReichSbankpräsident Dr . Luther ist
vom zweiten Finanzdelegierten Dr . Melchior begleitet.

Zugentgleisung in Jtalir » .

Rom , 15 . Juli . Von dem Zuge Mailaud -Chiaffo , der kurz
nach Mitternacht Mailand verließ , entgleisten in der Nähe von
Comano die Lokomotive und drei Wagen . Der Heizer erlitt
schwere Verletzungen . Ter Zugführer und vier Reisende wurden
leicht verletzt.

Deutsche Pfadfinder und Studenten in Rumänien.
Bukarest , 15 . Juli . In Jassy trafen 250 deutsche Pfad¬

finder und Studenten in Begleitung mehrerer Profefforen ein.
Sie wurden am Bahnhof von Vertretern der Orlsbehörden.
der Studentenvereinigungen , der rumänischen Pfadfinder und
der deutschen Kolonie begrüßt und in geschloffenem Zuge mit
Milttärmusik in die Stadt geleitet . Die Universität von Jaffa
veranstaltete einen feierlichen Empfang der deutschen Gäste , bei
dem Professor Obreja die BegnIungSansprache hielt und» orDemoll-München für den Empfang dankte. Die

:n Gäste haben ihre Reise nach den deutschen Siedlungen
in Bessarablcn fortgesetzt.

Eine Rede XacMeos.
Warum er daS Parlament nach Haufe schickte.

Der französische Ministerpräsident T a r d t e u hielt auf dem
Festbankett der Generalversammlung der ehemaligen Front¬
kämpfer deS LoiregebieteS in M o n t b r i j o n eine politisch«
Rede , in der er seine Politik verteidigte . Drei Gründe natio¬
naler Natur hätten ihn , so führte er u . a . aus , veranlaßt , sein
Parlament in die Ferien zu schicken. Ersten » hätte man dt«
Tagung um Wochen verlängern müssen , wenn man die Wirt¬
schaftsreform hätte verabschieden wollen . Zweiten » habe er
manchmal am Tage lebhafte » Angriffe » standhalten und fort¬
gesetzt die Vertrauensfrage stellen müffeu . ES sei nicht not»
ivendig , Frankreich glaube » zu mache » , daß di « einzige Aufgabe
der Parlamente darin bestehe , Minister zu stürzen . Der dritte
Grund , der ihn zur Schließung veranlaßt habe , sei . daß die
Mcnschenkrast eine Grenz « habe . Im übrigen erklärte Tardieu:

Neunzehntel deö Programms feien erledigt . Die Kredite für
nationale Verteidigung , die die Zustimmung der Parlaments-
auSfchüffe hätten , würden auf verfaffungömäßigrm Wege , wir
rS während der Ferien üblich fei , in Kraft gesetzt . Im übrigen
bestehe die Politik der Regierung noch für viele Jahre darin,
eine Zukunft deS organisierten Frieden » und der Stabilität
vorzubereiten und die bisher erzielten Gewinn « zu erhalten.
Diese Gewinne seien nationale Nnabhingigkrit , die Sichrrhrit,
finanzieller Ausgleich , wirtschaftliche Tätigkeit und Ordnung
im Inneren deS Landes.

Der nnrahige Drieal.
Bor einer Revolution in AegypLe « .

Schon feit längerer Zeit befindet sich das Land Aegyp¬
ten  in einer politischen Erregung , die sich in großen Demon¬
strationen gegen den König,  dem man ein autokratischeS
Regiment » orwirft , äußert . Wie nun auS Kairo  gemeldet
wird , fft das Parlament durch königlichen Erlaß auf die
Dauer von drei Wochen vertagt worden . Da » Londoner Blatt
„Daily Mail " spricht die Befürchtung auS , daß Aegypten un-
mittelbar vor einer R e v o l u t i o » stehe. Der diplomatische
Korrespondent deS Blattes schreibt : Führende ägyptische
Nationalisten ln London und Kairo spreche » ganz offen von
der kommenden Revolution ; sie erörtern die Möglichkeit der
Ausrufung einer ägyptischen Republik mit RahaS Pascha als
erstem Präsidenten oder die Möglichkeit einer Absetzung deS
Königs Fuad und die Ausrufung seines Sohnes , des zehn¬
jährigen Prinzen Farouk , zum Könige.

Auch „ Daily News and Chroniclr " befaßt sich i« einem
Leitartikel mit der Möglichkeit von Nuruhrn in Aegypten und
fugt , König Fuad habe anscheinend beschloffe«, ohne Parla¬
ment zu regieren und so gut wie ganz Aegypten hrrauLzu-
sordern . Für den Fall ernster Unruhen verlaffe der König sich
offenbar aus dir Hilfe britischer Bajonette . Unter diesen Um¬
ständen habe die britische Regierung die Pflicht , dem König
unverzüglich zu sagen , daß sie zwar Leben und Eigentum der
Ausländer in Aegypten , nicht aber de« König selbst vor den
Folgen seiner verfaffungvwldrigen und herausfordernden Hand¬
lungsweise schützen werde.

Persien und die Türkei.
Die von ruffisch »» und türkische » Zeitungen erhobenen Be¬

schuldigungen . daß Persien  die im Aufstand gegen die tür-
kische Regierung befindliche » Kurden  mit Waffen versorge,
werden von der persischen Presse energisch in Abrede gestellt.

Die Blätter „ Iran " und „ Schafak -l-Sorkh " erklären , daß
rS bei den herzlichen Beziehungen zwischen Persien und der
Türkei bleiben werde und geben der Hoffnung Ausdruck , daß
sich die türkische Regierung durch irreführende Meldungen nicht
berinfluflen lassen werde.
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Lokales. Aus Nah und Fern.

I Dad Homburg,den 15.Juli 1930.

Sngllfche Wuflkwoche I« Bad Somburg.
)!e Musikwelt wird diese Woche ihre Augen aus Bad
Hamburg richten . Nach der glanzvoll verlaufenen Fest.
,oche werden es nun die Tage vom 15 . - 17. Juli sein,
1e in der Saison 1930 die große Sensation bilden wer.
^n . Die Bedeutung dieser Musiktage geht schon du.
aus hervor » daß der Troßbrtiannische Botschafter in Ber.
ln, Sir Horac « Vumdold , das Patronat derselben über.
>ommen hat . Dienstag , der l . Tag des Zyklus » bringt
inen Dorlrag (mil Demonstrationen ) von Dr . Anton
Nayer -Berlln . der über das Thema „Einsiihrung ln
ile Englische Musikwoche " sprechen wird . Am Mtilwach
lndet iw Aurhaurlheaier ein Symphoniekonzerl unter
iellung von Eonstanl Lamderl .London statt Als So«
Iflin wird hier Harrtet Eohen - Londan auilrelen . Am
Donnerstag wird dann ein Kammerkonzert im Gold¬
aal die Musikmoche adschiteßen . Ausslihrende des
eßlen Konzerts sind Hairict E -Hen-London kKlaoier ) .
;errn,ann Fehse (Oio ' ) unh das Quartett unter Führung

, von Aonzertmetsler Gustav öenzewski . Schon die Aus¬
wahl di ies Solislenmatrrials bürgt für die hohe Quält,
lül fei Beranslallung Es dürste sernerhin interessieren,
daß der bekannte englische Untoersilütsprofessor Edward
I . Den ! in einer . Englische Musik " betitelten Abhand,
lung im Prograinmhesl eine interessante Etnsührnng zur

I Musikwoche gib ». Die großen Berliner Blätter entsen-

Iden eigens zur Musikwoche ihre Musikkritiker und säst

alle führenden englischen Tageszeitungen brachten aus-
sührltche Dornollzen . meist überschrieben . German Ko-
nours for English Composers , oder . Engltsh Music
at Bad Homburg - a soreign compliment io nur youn-
ger composers " . Auch . The Times " bringt einen ein-
gehenden Bericht mit Programm und betont Hombnrg
ausdrücklich als . the faviurtte resort os English oisitors
durtng the time os King Edward " . Der Eintritt für
den heutigen Abend beträgt M . 1 50 für den reservier,
le» und M . 1 — s.tr de » nichlreseroierl -n Platz . Es
wird nochmal « daraus htngewiesen , daß das morgige
Symphontekonzer «, welches Werke zeitgenössischer eng-
lischer Autoren zur Ausführung bring «, tm Adonneinent
einbegriffen ist.

Äomburger Sieger beim Sodener Lanzlur-
vier. Vergangenen Samstag fand unter Aussicht des
Aeichsverbandes zur Pflege des Desellschaststanzes im
Kurhaus zu Soden ein Tanzturnier stall , das einen
schönen Verlaus nahm . An der L Klasse konnten sol-
genbehiesige Paare siegieich abschließen : i . Herr und Frau
Bauer . Dlau -Weiß .Alub ; 3 . Herr Blank -Frl . Steiner-
Blau -Weiß -Alud . — Unserem gestiigen Bericht über . Fest

! der Deselischast der Freunde Homburgs " tragen wir
gerne noch nach , daß das neu verpflichtete Tanzpaar
des Kurhauses . Frl Hintze -Kerr von Kaiser , mit mo-
dernen Gesellschaftstänzen brillieren konnte.

Zweimal Skstaufführung. Ein Leser schreibt uns:
Das Gießener Stadllheater brachte bekanntlich vergangene
Woche das Lustspiel . Der Herr mit dem Fragezeichen"
zur Aufführung , und zwar als . Sttdwestdeutsche Erst,
aussührung " , wie der Theaterzettel extra bemerkte . Ich
erfahre nun . baß das gleiche Stück vor einigen Tagen
vom gleichen Ensemble ebenfalls als . Südwesideulsche
Erstausführung " in Nauheim gegeben wurde . Zweimal
Erstaufführung , eigenartig.

Oberammergau im Kurhaus . Eine Ausführung
des Oberommergauer Passionsspteles , dargesiellt in über
100 Kolvssal .Lichtgemälden , wird Dienstag , den 22 . Jul ',
8 . 15 Uhr . im Mtllelsual des Kurhauses slatlftnden . Es
handelt sich hier um die getreue Wiedergabe des eigent.
lichen Originals in bühnengroßen Llchtgemälden . Es grenzt
an das Wunderbare , wie dieses biblische Drama in über,
raschender Naturgetr . vor Augen geführt wird . Wir werden
uns noch mil dieser Deransialtung näher befassen.

Zugenbabeub des kolholifchen Jünglings-
vereius . Der kolholtsche Iünglingsveretn Bad Hom¬
burg hält am Sonntag den 27 . Juli im Saalbau einen
Iugendabend ad . Wie die Gestaltung des Programms
erkennen läßt , ist alles wieder daraus zugeschnitlen , um
die Besucher nur mii Auserlesenem zu erfreuen.

Das . Siebener Sladlibealer (Intendant Dr.
Rolf Prasch ) gibt am 18 . Juli , kommenden Freitag , das
erfolgreiche Heimalstllck Angermayers »Flieg , roter Adler
von Tirol " . Der 40jährtge Angermoyer schrieb sty
dieses Stück vvn Kerzen . Ein Bekenntnis zur Heimat,
wie man es Heuzulage nicht gewohnt ist. Ein erdhasies
Stück , ein Bekenntnis zur Scholle , zur Gleistzerheimat.
Keine falsche Bergromanlik . sondern starker , starrer Kotz,
schnitt.

Die Trugvdie einer Külte am Brenner . Ein ke n-
gesundes deutsches Dolksftttck . in dem die Not und die
Kraft eines deutschen Volksstammes Wort und Sestall
erhält . Die Vorstellung beginnt um 20 Uhr . Spiel¬
leitung Peter Fassot.

Wetterbericht

Sine warme Wrstströmung hat der für die letzige Jahreszeit
außerordentlich kühlen Witterung ei» Eude bereitet , jedoch hat das
Wetter einen sehr unbeständigen Charakter angenommen.

voraussichtliche Witterung : Zeitweise trübe , Rege », dann stellen-
weise ausklärend und wieder neue Trübung.

A Darmstadt . (D a S B e s r r i u n g S d e » k m a i in
Mainz .) Die Enthüllung des Besretungsdenkmals in Mainz
ist endgültig aus den 20 . Juli festgesetzt worden . Sic erfolgt
am Vormittag anläßlich der großen Mainzer Besreiungsscier
t» Anwesenheit des Reichspräsidenten und der Minister der
Reich »- und Länderreglerungen tm Zuge der Rundfahrt , die vor
dem akademischen Festakt durch die Stadt unternonimrn wird.
Da » Denkmal steht aus dem Schtllerplatz vor dem Gouverne¬
ment . E » zeigt dir Figur einer Frau , die wie au » schwerem
Traum erwachend sich sehnsuchtsvoll dem Lichte entgegen-
streckt. Der Sockel trägt die Inschrift „ 1930 " . Schöpfer de»
Denkmals ist der Dortmunder Bildhauer Benno Ella » . Da»
Rheinland -BesreiungSdenkmal ist au » einem Granitblock von
500 Zentner Gewicht gemeißelt und hat eine Gesamthöhe von
bi/i  Meter . ES wird errichtet von Stiftern , die nicht genannt
sein wollen , unter Mitwirkung der hessischen Regierung und
der Stadt Mainz , die zu diesem Zweck de » Schillerplah ganz neu
gestaltet.

A Darmstadt . (Ausbildung von Trichinen-
schauern .) Unter Hinweis aus da » Gesetz über die Trichine » ,
schau , durch das in Zukunft die obligatorische Trichincnschnu
bei alle » gewerbliche » Schlachtungen von Schweine » ujw . vor¬
geschriebe » wird , soll nach einer Verfügung de» Minister » de»
Inner » im Einvcrnchme » mit den zuständige » Beterinärdienst-
stelle» schon jetzt mit der Ausbildung von Trichincnschaucrn
mii möglichster Beschleunigung nach den bestehende » Bcstiniinun-
gc » veranlaßt werden Die Durchführung der Trichinenschau
ersolgt in engster Anlehnung an die Fleischbeschauerorganisatw»
und wird i» weitestem llmfang den seither schon mit vcr
Fleischbeschau beaustrogte » Personen übertrage » . Wenn sich die
Neueinstellung von Nurtrickiinenschauern in einzelnen Bezirke»
als notwendig erweist , werden hierbei In erster Linie geeignete
Kriegsbeschädigte berücksichtigt.

A Darmstadt . (Strafantrag d e S hessischen
Innenminister ». ) . Der Vorsitzende der Darmstädter
Nationalsozialisten . Stadlrat Abt , hat vor kurzem öffentlich
behauptet , daß die politische Polizei vom Innenministerium
angewiesen sei, in einer gegnerischen Versammlung Zusammen¬
stöße mit Nationalsozialisten zu provozieren , um ein Verbot
der NSDAP begründen zu können , um Ihre Führer hinter
Schloß und Riegel zu sehen . In diesen Ausführungen hat der
hessische Innenminister eine schwere Beleidigung der ihm unter,
stellten politischen Polizei erblickt und deswegen gegen den
Stadtrat Abt Strafantrag gestellt . Die Gerichtsverhandlung
wird erweisen , daß selbstverständlich keinerlei Anweisung dieser
Art an die Polizeibehörden ergangen ist.

A Lindenfels (Odenw .) (Das Lindenfelser Burg-
fest .) Nachdem am Vorabend die Beleuchtung der Lindenlcl ' . r
Burg und der Stadtsilhouette da » Burgfest eingeleilet hatte,
folgte der farbenprächtige Trachtenzug . der ln diesem Jahre
namentlich die sehr selten gewordenen Zweige des Odenwäldcr
Handwerks und der heimischen Arbeit zeigte . Man sah u . a.
Gruppen der Weber , Siebmacher . Beseublnder , Nagelschmiede
und Schuhmacher . Auch ein Wagen der heimischen Töpferei >oar
im Zuge zu sehen . In dem Burghof löste sich der Zug auf.

-- und dort setzte unter der Linde ein fröhliches Leben und Treiben
ein . bet dem auch die alten Odenwälder Reigen wieder getanzt
wurden.

A Groß -Gerau . (U eberhandnehme » von Schwarz¬
wild .) In unserem Gebiet wird in letzter Zeit großer Schaden
durch Wildschweine verursacht . Au » Mörfelden wird bereits ein
Gesamtschaden von 5000 Mark gemeldet . Von sachverständiger
Seite wird die Zahl der Schwarzkittel auf über 100 geschätzt.
Klagen kommen au » Kelsterbach , Raunhelm und Mörfelden.

A Groß -Bieberau . (Schwerer UnfaII .) An einer hie¬
sige» Baustelle nahm ein Maurer einen Kübel mit Speis , auf
dem Gerüst ln Empfang . Er hatte den Kübel wohl nicht richtig
erfaßt , bekam da » Uebergewicht und fiel vom Gerüst . Der Man»
erlitt schwere Verletzungen und wurde in rin Krankenhau » ver¬
bracht.

A Biblis . (Die Gurken werden billiger .) Die
Gurkenernte hat begonnen . Der Preis ist, nachdem die Anfuhr
bereits stärker geworden ist, erheblich gesunken . Er beträgt setzt
ssir den Zentner 5 Mark , vielfach wird dieser Preis auch schon
unterboten . Dabei handelt e» sich um erstklassige Ware.

A Homberg . (Da « Skelett im Steinbruch .) Im
Steinbruch in Berge (Gemarkung Mardorf ) fand man beim
Brechen von Kalksteinen ein menschliches Skelett , das nach dem
Urteil Sachverständiger 50 bl « 60 Jahre an dieser Stelle
gelegen haben dürste . Da « Skelett lag ln etwa ein Meter
Tiefe , der Kopf war abgeschnitten und llag verkehrt beim
Rumpf . Auch ein alte » verrostete » Messer lag bei dem Fund.

A Bad Nassau . (Bad Nassau beschließt ein
eigenes Notstandsprogramm .) Unsere noch nicht
3000 Einwohner zählende Stadt hat 53 Personen » die aus
der Erwerbslosenfürsorge ausgesteuert find , zu erhalten . 47
davon sind verheiratet und haben insgesamt 123 Angehörige.
Die städtischen Aufwendungen für diese vetrugcn insgesamt im
letzten Vierteljahr wenig unter 3000 Mark . Beim Arbeitsamt
werden gegenwärtig außerdem 40 Erwerbslose unterstützt , die
in Kürze ebenfalls der Stadt zur Last fallen werden . Der t
Magistrat hat nun ein Notstandsprogramm entworse », das von
der Stadtverordnetenversammlung genehmigt wurde . Al»
Zuschuß stellt der Kreis 50 Prozent der tatsächlich ersparten
Fürsorgekosten zur Verfügung.

A Bad EmS . (Bcnedctti in Em L vor 60
Jahre  u .) Seit der Begegnung des damaligen Königs Wil¬
helm von Preußen , des späteren Kaisers Wilhelm I ., mit
Benedetti , dem französischen Gesandten , die laut Inschrift
des sogenannten BenedettisteineS am 13 . Juli 1870 , 9 Uhr 10
Minuten niorgenS im Einser Kurgarten stattfand , sind heute
60 Jahre verflossen . Die Begegnung hatte bekanntlich kurz
darauf den AuLbruch ° dcS deutsch -französischen Krieges zur
Folge . Wie alljährlich , war der kleine schlichte Eriniierungs-
stein im Einser Kurgarten ( ein geplantes großes Deiikmal
hatte der alte Kaiser nicht erlaubt ) mit Kornblume », den
Lieblingsblumen des Monarchen , geschmückt.

A Lautrrbach . (K oin >» u » ale B a n p r o j e k t e z u A r-
b c i t s b e s ch a f s u n g S z w e cke n .) Um für die ausgesteuer¬
ten Erwerbslose » unserer Stadt Arbeitsgelegenheit zu schasse»
und zugleich auch bringenden kommunalen Notwendigkeiten ge¬
recht zu werde », beschloß der Gemeinderat aus Vorschlag von
Bürgermeister Walz die Erbauung einer neuen Wasserleitung
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und einen Straßenäusbau nach dem Im vorigen Jahr errichteten
städtische » Schwimmbad . Für die Wasserleitungsarbeiten sind
50 000 Mark vorgesehen , für den StraßenauSbau ebenfalls
50 000 Mark.

A Wiesbaden . (Grundsteinlegung zum 80er-
Dcnkmal . ) Die überaus starke Beteiligung der Bevölkerung
an der heute ans de», Ncrobcrg vollzogenen Grundsteinlegung
de « 80cr -Dc »k»ials zeigte die starke Verbundenheit dcS Regi-
ment « mit seiner Garnisonstadt . Das Ehrenmal gilt dem
Gedenken der 15 680 Tote » , die da « Füsilier Regiment von
Gcrsdorsf Kurhcssischcs Nr . 80 im Weltkrieg verlor . Die Weihe-
rede hielt Generalleutnant von Müller . Der Feier wohnte auch
die Landgräsin von Hessen , der frühere Ehes dcS Regiment », bei.

A Mainz . (BesceiungSkundgebung d es Deut¬
schen Beamte nbundcs .) Der Deutsche Beamlenbund,
dessen Vorstand und westlichen Kartelle zu Tagungen hier zu-
sammengetrcie » waren , veranstaltete im großen Festsaal de»
Stadthaile eine imposante BesretungSkundgcbung . Nach den,
Vortrag der Bcsrciungssansarc von Albers entbot Oberbürger-
meistcr Dr . Külb der Fcstvcrsammlung de» Willkommengruß
der Stadt Der erste Vorsitzende de» Landesverbandes Rhein-
land des Deutschen Bcamtcnbunde », Obcrsorstinspcktor Görgen-
Bonn . gab in seiner Begrüßungsansprache zunächst ei» Tele-
gram », des Reichskanzlers bekannt . Die Begrübnugsansprachr
klang in den Wunsch ans , daß das Rheinland seine letzte Be-
frciungSscicr begehe » möge , und neidlos seinem deutschen Vater-
landc belassen bleibe . Dan » hielt Professor Dr . Konen -Bonn.
der Rektor der Bonner Universität , die Festrede , in der er in
tiesschürsende » Ausführungen über das Verhältnis zwischen
Beaintcnlnni und Staat sprach . Die Grüße der Rcichöregierung,
des Ministeriuni « für die besetzten Gebiete und dcS RcichSinnen-
Ministeriums überbrachte Ministerialdirektor Miller vom
Ministcriu », für die besetzten Gebiete , der auch den Dank de:
Rcichsrcgieluiig für die treue PslichtersüNung der Beamten.
Angestellten und Arbeiter des besetzte » Gebiets zum Ausdruck
brachte . 40 000 Angehörige der öffentlichen Verwaltung wurden
während der Besatzung ausgewicsc » . 1000 Jahre Freiheitsstrafe
verhängt . I » echter Volks - und StaatSverbundenhcil habe die
Beamtenschaft während der harten BcsatzungSzcit , die in der
Geschichte des deutschen Beanitentum » ein Rnhinesblatt bilden,
aus dem Posten gestanden . Die Grüße der hessischen Regierung
überbrachte Provinzlaldirektor Dr . Wchner Mainz . Rektor
Schneider -Saarbrücken übermittelte die Grüße der saarländi¬
schen Beamtenschaft . I » seine » Schlußworten gedachte der erste
Vorsitzende des Deutschen BeamtenbundeS Wilhelm Flügel-
Berlin jener Männer , die die langersehnte Befreiung vor Ab¬
lauf der Vertragssrist herbeigesührt haben , vor allem des ver¬
storbenen RrichsaußenminIsterS Dr . Strcseman » . In sein Hoch
auf da » in der Deutschen Republik geeinte deutsche Volk stimmte
die Versammlung lebhaft ein . Das Deutschland -Lied beschloß
die erhebend verlaufene machtvolle Bcsreiungskundgcbung.

A Oppenheim . (Befreiungsfeier der hessischen
Demokraten .) Die Deutsche Demokratische Partei HcijenS
hielt m der alten Reichsfeste „ Landskrone " , die beim Psalz-
einbruch der Franzosen in eine Ruine verwandelt wurde , eine
BesreiungSkunogebung ab . Die Leitung der Versammlung lag
ln den Händen von Stadtrat Obmann -Mainz . Als Hauptredner
war Reichsfinanzniinister a . D . Dr . Neinhold gewonnen worden.
Er gedachte in seiner Rede zunächst der Arbeit eines Rathenau
und Dr . Stresemann . Jetzt ist unsere erste Etappe auf dem
Wege zur Freiheit erreicht . Mit der äußeren Befreiung ist aber
unsere innere Lage noch nicht gesundet . Ucber der Saar schwebt
noch die Ungewißheit , und über dem Weichselland liegt ein blei¬
schwerer Himmel . Die deutsche Wirtschaftslage ist schwerer denn
je . Sie ist sehr schwer , aber sie ist nicht verzweifelt . Mit dem
Flickwerk von Gesetzen muß Schluß gemacht werden , und an
ihre Stelle eine wirklich großzügige Reform mit großen Zielen
treten . Da » erste muß ein großer Generalangriss auf die Preise
sein , wofür die augenblickliche Zeit sehr günstig ist, denn aus
dem Weltmarkt liege » die Preise weit unter denen von 1913.
Von den Preisen sind auch die Löhne abhängig . Weiter sprachen
Landtagsabgeordncter Reiber -Darmstadt für die Landespartei,
Frau Direktorin Bucksath -Mainz für die hessischen Fraue » und
Negierungsrat Schneider -Heppenheim.

lich bis Tronisö , eventuell bi « zum Rordkap fliegen . Der
italienische Polarfahrer Nobile wird mitsahren . Als Fahrtroute
ist vorgesehen : FriedrichShafen — Norwegische Küste — TromSü
(eventuell Nordkap ) , dann zurück über Finnland . Je »ach den
Wetterverhältnissen wird die Fahrt vielleicht auch in umgekehr¬
ter Richtung auSgesührt.

□ Eine Geschichte vom Amtsschimmel . Ein im Jahre 1906
getrautes Ehepaar aus Duisburg  erhielt kürzlich eine amt¬
liche Vorladung , mit zwei Trauzeugen nochmals eine standes¬
amtliche Trauung vornehmen zu lassen , da der inzwischen ver¬
storbene Standesbeamte , der im Jahre >906 die Eheschließung
vornahm , Amtssiegel und amtliche Unterschrift bei dieser Ein¬
tragung fehlen ließ . Auf Grund diese » Formfehlers de» ver¬
storbenen Beamten können den aus der Ehe hervorgegangenen
Kindern später Schwierigkeiten über Ehelichkeit — Unehelich¬
keit entstehen.

□ Dir Dresdner Kugeluhr wiederhergestelltk Die berühmte,
in , Aufträge der Kurfürstin Sophie um 1601 von dem Augs¬
burger Uhrmacher HannS Schlotheil » angefertigte „ Kugeluhr"
in , Grünen Gewölbe zu Dresden , ist jetzt in mühseliger Arbeit
von einen , Dresdner Uhrniacher wieder voll in Geang ge¬
bracht worden . Sie zeigt nunmehr wieder alle Künste ihres
komplizierten Uhrwerks . Die Kristallkugeln , nach denen sie ihren
Namen führt , laufe » wieder über die 17 Spirale » de» oberen
Turmteils und auch das Orgelstück wird nn , 12 Uhr gespielt.
Vorläufig steht die Uhr im Schaufenster ihres Erneuerers , des
Uhrmachers Meißner.
- □ Der Tod in den Bergen . Vom T o t e n k i r ch l an , Wil¬
den Kaiser stürzte » der Bnchdruckcrlchrling Otto Schwarz und
der Mechaniker Hermann Lindner , beide aus Rosenheim , ab und
waren auf der Stelle tot . Die Leichen wurden nach Kusstein
gebracht.

□ Geheimnisvoller Mord in Paris . In der Nacht ist in
einer Straße von P a r i s die Leiche eines ManneS aufgcfundcn
worden , der augenscheinlich ermordet worden ist. Bei der Leiche
wurden die Papiere eines 43jährigcn spanische » katholische»
Geistlichen gesunden . Die Polizei glaubt daher an einen poli-
tischen Mord , während andererseits vermutet wird , dast der
Mörder seinem Opfer die Papiere nur zngesteckt hat , ui » die
Nachforschungen der Polizei zu erschwere » .
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Sporl-Mchrichlen.
Leichtathletik

Westdeutsche Athletik-Meisterschaften.
Im Gegensatz zu den anderen Landesverbände» führte der Wcsi-

dcutsche Spielvcrband seine Mcisierschasien für Männer und Frauen
getrennt durch. Die Männerinelslerschafien kamen in Elberfeld bei
trockenem Wetter und vor 3000 Zuschauern zum AuSIrag. Unter dem
Regen der Vorlage hatten aber die Vahnverhältnisse gelitten. Umso
bemerkenswerter ist die Tatsache, bah er auf der ganzen Linie recht
gute Leistungen gab. Die Ergebnisse  waren : 100 Meter:
1. Schüller-Düsseldorf 10.6 Sek., 2. - endlich' Aachen 109 Sek.. 3.
Bremer-Kökn 11 Sek. — 200 Meter:  1 . Schüller-Düsseldorf
22 Sek., 2. Hendrich-Auchc» 22.8 Sek., 3. Olto-Duirburg 22.9 Sek.
— 400 KisterS-Diisseldors 49.9 Sek., 2. Möller-Köln 50,7 Sek., 3.
Jachert.Elberfeld 50.9 Sek. — 800 Meter:  1 . Lefebre-Düssel-
dors 1:57.6 Min., 2. Möilcnbrock Köln 2:01.6 Min., 3. Schorv-
Krefeld2:01.8 Min. — 1500 Meier:  1 . Neu-Duisburg 4:038
Min., 2. Pesch Düsselbois4:06 Min . 3. Dreesen-Diisseldors4:11.6
Min. — 5 00 0 Meter:  1 . Schaumburg Oberhausen 15:23.8 Min.,
2 Siegert-Düren 15:48.4 Min , 3. Paul -Siegen 15:51.6 Min. —
110 Meter Hürden:  1 . Slöckmann-DuiSburg 16 Sek., 2.
Korlen-Düsseldors 16 Sek, 3. Erb-Elberseld 16.6 Sek. - 4 00
Meter Hürden:  1 . Jänisch-Köln 56 Sek., 2. Klcc-Duisbii.g
57.2 Sek,, 3. Richicr-Krescld 57.3 Sek. — 4 mal 100 Meter:
1 Düsseldorf 99 42.8 Sek. 2. Kölner BE. 43 Sek., 3. Preusien
Krefeld 43 Sek. — Hammerwerfen:  1 . Helberg Essen 35.80
Meier. — Speerwerfen:  1 . Vögleln Münster 59.13 Meier.
2. Hörtel-Dortmund 56.49 Meter, 3. Mchdors-Dorlmund 56.20 Mir.
— Diskuswerfen:  1 . Paulus -Wetzlar 45.49 Meier, 2. Hoff-
nirister.Münstcr 43.11 Meter, 3. Heiberg-Esscu 41.90 Meter. -
Stabhochsprung:  1 BalteS-Dorlmund3.52 Meter, 2. Steche,
messer Münstcr 3.43 Meter, 3. Glaser-Ruhrort 3.43 Meier. -
Kugel  st osten:  1 . Wening-Gronau 13.44 Meter, 2. Stechcmesser
Münster 13.16 Meier, 3. Wiegand-DNsscldors 12.40 Meter. — Hoch,
sprung:  1 . Siechcmesscr-Münster 1.75 Meter, 2. Grosse-Ruhroct
1.71 Meter, 3. Busch-Köln 1.70 Meter. — Wcitsprung:  I.
Möllc Düsseldorf6.83 Meter. 2. Nabcrt-Krcscld6.82 Meter, 3. Rauch.
Krefeld6.53.

Zauslball.
Faustball KrelSmristerschaften derD. S . B. in Frankfurt M.
Unter Beteiligung von fünf Mannschastcn führte die Kreis-

g r u ppe M a i n der D. S . B. am Sonntag ihre Faustball-Meister-
schäften durch, aus eenen erwariungsgcmäst Postsportverein
Frankfurt  als Sieger hervorging. Die Mannschaft der Post
siegte gegen Eintracht Frankfurt mit 46:28, gegen Rol-Weis, Frank-
surt mit 50:26, gegenF . S . V. Frankfurt mit 54:23 und gegen
Wanderlust Frankfurt 44:16. Eintracht plazierte sich an zwericr
Stelle vor Rot-Weib, F . S . V. und Wanderlust.

Schwimmen.
MeifterschaftSkLmpse der Schwimmer im Gau Frankfurt a. M
Die Gau-Meislerschastcn des Gaues 1 (Frankfurt a. M.), die

km Frankfurter Stadion auSgctragc» ivurdcn, waren ein voller
Erfolg. Eine Maffcii-Bcicillguiig von rund 500 Cchwimmcrn und
Schwimmerinnen brachten in allen Neunen eine ausgezeichnete Be-
sehung. Durch die Punktwertung gab cs überaus scharfe Kämpfe
um alle Plätze, Die Kämpfe selbst brachten in der 1. Klasse
wiederum de» Sieg des Ersten FrankfurterS . E. mit 878 Punklen
vor Jungdeutschland Darmstadt mit 858.5, Osscnbach 96 851.5 und
MoenuS Offenbach mit 851 Punkten. Dabei ist zu berücksichtigen, [

das, Därmstadt ohne seine besten Leute. Dcrgeno und Schwartz, nn-
treten musste. In der 2. Klasse  gab e« bedeutende Kräftever-
fchicbung. Hier blieb der S . B. Glestcn überlegener Sieger vor
Rot-Weisi Darmstadi und Nicderrad. Durch Abwanderungen guter
Schwimmer wurde der vorjährige Sieger, der Erste FrankfurterS . E.
nur Vierter. In der 3 Klasse gab c« keine Punktwertung. Als beste
Vereine erwiesen sich Marburg und Aschassenburg Bei de» D amen
schnitt Jungdcnlschland Darmstadl am erfolgreichsten ab. Die wich,
tigstcn Ergebnisse  waren: 4 0 0 M ct cr F r ct stt l : Klasse I:
1. Wolf-Iuiigdcuischlaiid Darmstadt 5:41; Klasse2: 1. Zimmer-
Miesien6:09. — 100 Meter Freistil:  Klasse 1: 1. MauS-
Moenu» Offenbach1:06.5; Klasse2: 1. Seib-S . V. Frankfurt
1:09.8. — 100 Meter Rücken:  Klasse 1: 1. Meier-Erster
Frankfurter S . E. 1:23.1; Klasse2: 1. Scha»m-Gics,en1:26.8. —
200 Meter  93 ui ft:  Klasse 1: 1. EndreS-Erstcr Frankfurter
S . E. 3:09.6; Klasse2: 1. Hanst-Rot-Meis, Darmstndt3:29. —
3 ma l 2 0 0 M e t cr F r e i sti l l : Klasse1: 1. MoenuS Offenbach
8:11.4; Klasfc2: 1. Rol-Weib Darmstadt 8:24.0. - Gesamt.
Punktwertung : Klasse  1 : 1. Erster Frankfurter S . E.
878 Punkte, 2. Jungdcuischland Darmstadt 858.5 Punkte, 3. S . V.
Offenbach 96 854.5 Punkic, 4 MoenuS Offenbach 851 Punkte.
!>Ia sse 2: 1. « IcfecncrS. V. 430.5 P ., 2. Rol-Weib Darmsladt
1-0 5 P .. 3. Nicderrad 04 408 P . Ku n stsp r i n g cn : 1. Engcl-
Wchlnr 62.12 P ., 2. Schwindt-Erstcr F . S . E. 61.08 P . —
Damen : 200 Meter Br » stschwi  m meu : 1. Schcithaaö.
Rot-Weis, Darmstadl3:37.8. 100 M eI er R ückcn : 1. Vondran-
Osscnbach 96 1:48.6. 100 M c l e r F r e I sti l : 1. Osann-Jnng.
denischland Darmstadt 1:29.3. 3 - mal - 100 -Meter - Lagcn-
ftassel:  1 . Jungdcntschland Darmstadt4:59.3 Min.

Motorsport.
Tie deutsche Motorrad-Meisterschafi.

Der dritte Laus der Dcnlschc» Motorrad Mcisicrlchast brachte
aus der traditionellenS o l i t u d c- R u n d str eckc wiederum her¬
vorragende Leistungen in asicn Klassen. Obwohl zu Beginn der
Rennen ein starker Regen einsehtc, bcsicrtc sich später das Wetter.
Die jcht in einem vorzüglichen Zustande befindlichen Slrasten ge-
stntietcn den Teilnehmern, da« Letzte aus ihren Maschinen herau«-
znholcn. In der M ci ster >K l a sse sah der Kölner Zündors auf
BMW. bereit« wie sicherer Sieg ans, nachdem er bald zu Be¬
ginn de« Rennens mit 116 Slundcn-Kilometcr» eine» neuen
Rundenrekordausgestcsit hatte. Doch zog der sehr glclchmüsstg
fahrende Engländer B u l l u s später an dem Deutschen vorbei und
legte die 223 Klm. lange Strecke in der schnellsten Zeit des Tages
von 121:10.4 Minuten zurück. Er erzielte damit einen Durchschnitt
von 110.4 Stundenkilometern und stellte somit einen neuen strecke,t«
rekord aus. Dom-  Lndwtgoburg aus Standard sicgie in der 350er
Klasse mit einem Siundcumittel von 101.1 Klm., während in der
Klasse biü 250 ccin tt ohf i n k- Bietigheim mit 95.9 Klm. denw(Un
Platz belegte. *

Sportneuigkeiten in kürze.
„Besrriungsspiele" wurde» am Sonntag Im ehemals besetzten

Gebiet auSgctragc». SV. Wiesbaden und 1. FC. Nürnberg spielten
2:2 (1:1), Hassia Bingen »uterlag gegen Olympia WormS2:4 (2:1).

Im Wassrrballkamps gegen Belgien wurde die deutsche Mann¬
schaft in Antwerpen mit 2:1 (1:1) knapp geschlagen.

Beim Süddeutschen Fustball-Berbandstag in Nürnberg fand am
Sonntag der alte Vorstand fast ausnahmslos Wiederwahl.

Im Davispokal-Endspiel der Enropazone schlug In Genua
Italien Japan mit 3:2 Vunlten. Italien fpiell nun am Wochen¬

ende in Pari« das Juterjonensinale gegen Amerika.
4»

Im Lrichtathletik-Ländertamps Frankreich—Italien in Part?
wurden sehr gute Leistungen erzielt. Frankreich revanchierte sich
für seine vorsährige Niederlage mit einem Sieg von 81:07 Punkten

G
Die Hockey-Städtemannschast von München schlug ln Baden bei

Wien die Wiener Repräsentative mit 4:0 (Halbzeit 1:0) Treffern.
»

Ja einem weiteren Spiel um den Mitropa-Pokal fertigte ITC.
Budapest die Slavia Prag 1:0 au«. Da da» Vorspiel2:2 endete, ist
somit Slavia bereit» auSgeschaltet.

•

Helmuth Körnig durchlief bei den Brandenburgischen Meister-
schäften die 100 Meter ln der glänzenden Zeit von 10.4 Sekunden.

*

Die zehnte Etappe der „Tour de France" von Luchon nach Per-
plgnan ist doch von sechs deutschen Fahrern beendigt worden, so
das, also die deutsche Mannschaft weiter im Rennen liegt.

Schäsrr-Franksurt gewannI» Halle ein 100 Kllomlr.-Daiierren-
»rn überlegen gegen Schmidt-Dresden, Lewanow-Berlin und Cap-
Wien. G

Der Dreilanderkamps im Segeln in Sandham(Schweden) endete
mit einem deutsche» Siege vor Schweden und Amerika.

Die Bayrischen TenniSmeisterschasten konnten auch wegen der
schlechte» Witterung nicht fortgesetzt werde».

Göppingen 04 besiegte im Schwimmclubkamps de» VsvS. Mün¬
chen mit 6: 1 Punkten. «

Bei der Hamburger Alsterregatta gewann Amlcitia Mannheim
am zweiten Tage de» Senatachler, dagegen wurden die Süddeut¬
schen Im Verbands-Vierer nur Letzter.

»

D. Prenn wurde in Nordwijk von Roderich Menzel 0:3, 0:4,
4:0, 0:4 geschlagen. »

Köchrrmaun-Hamburg erzielte bei den NorddeutschenLeicht»
alhlellkmeislerschaflen im Weitsprung die glänzende Leistung von
•JMeter.

Einen neuen Deutschen Rekord über 10000 Meter stellte der
Hamburger Petri mit 31:55.2 Minuten aus.

Mittwoch, 16. Juli.
Katholisch:  Skapuliersest, p r o t e sta » t l j ch: Ruth.
Sonne:  Ausgang 4 Uhr 1 Min., Untergang 20 Uhr 10 Min.
Mond:  Ausgang 22 Uhr 40 Min., Untergang9 Uhr 44 Min.

Gedenktafel.
022 Hedschra(Flucht Mohammeds von Mekka nach Medina); Be¬

ginn der mohammedanischenZeitrechnung. — 1216f Papst Inno¬
zenz III . (* 1101). — 1708 • Der russische Staatsmann Fürst
AlexanderM. Gortschakoff(f 1883). — 1834* Der Grobknusmann
und Kolonisator Franz Adolf Eduard Lüderltz(t 1880). — 1840
* Der Philosoph Friedrich Paulsen in Langenhorn(f 1008). —
1857t Der französische DichterI . P. de Böranger in Paris (* 1780.)
— 1872* Der norwegische Polarforscher Roald Amuudsen in Börse
(1- 1928). — 1890f Der Dichter Gottfried Keller in Zürich(» 1819).

Zwangsversteigerung
Millwoch, den 16. Juli 1930, nachmillags 3 11h,

sollen im Bayrischen Kos. Dorolheenslr. 24:
a) Möbel aller Arl, Grammophon. Heriensahriad. 16

Wein u. o. tu.
b)  um 5 Uhr

2 Säume Kirchen
zwangsweise vfsenillch meislbielend gegen gleich bare
Zahlung versieigert werden.

Desteigerung finde! bestimml slalt. Versammlung um
5 Uhr am Fricdrichshof.

Bad Hamburg. den 15. Juli 1930.
Schneider, Obergerichlsvollzieher

Tronbergerslr. 3
Fernruf 2777.

.eeim Sie Prot. Df. 0 Schwerdtfepcr
und ApothekerW. Schwefdtlener'g
Entfettungskur anwenden. *.u>. un-
notlgen tDiirrngeprtCü GewaHlrureo. Nun
eern oder Rebwltteu »ono . r» c-ot gesunde
Gewtebtaabnahipr . Orhad'.l. n. umcnldllih
und dabei bJuieu9rlarh «nd und Itbenmel-
gerud wirk» die ingenehm achmtckende
-ron vielen Arsten rmpfohlcnt &fUlltefkUf
Men wird •• blank , eltilltcb . hielt » geiuiid
uud lalalnngalkhtg ! Dl. K. au« 11. schreibt:
„Ihre Kur lei daa Beite , wm  Ich bliher an-

- gewandt habe. Nach Beendigung 15 PU.
abgenommen , ohne dlgt au leben ."

IKur -Packung RM .7 .—. Vertand
i ‘-? gegen Nachnahme durah die Verband-
“ ' Apoihck 'e.fM . Zaldlar , Wandsbek

V töwcuairaaaa 24

TAiinCM %ll Klelnfchreib*
1 Ol ^P^ PUP mafchine

Anzahlung Mk 26. -
monatlicli Mk 20.—

außerdem: wenig gebraucht Torpedo, Standard,
Adler. Conti ufw. von Mk. 80. - an.

Anfragen unter Y. Z. 1696 an die £xp. ds. Ztg.

FMwyßT K . m.

14. Juli , 18 ütUQufl, 6. Oktober» 1 Dezember
Durchschnillllchir Auslried 700 Pferde
al|er Nassn, auch Schlachlpserde; grvhie
Auswahl und besle Gelegenheit siir
Kauf oder Tausch. Gin Besuch dieser
Märkle is! zu empfehlen.

MF * Der Handel Sonntags verboten.

Dekanntmachung.
Betr . Steuerzahlung für den Monat Juli 1930.
Bis zur Genehmigung der Gemeindeumlagen|Ur

das Rechnungsjahr 1930 und bis zur Zuslellung der
neuen Cleilerjeilel für 1930, find für den Mona! Juli
1930 folgende Sieuer'.l und Gebühren an die Slodi-
haffc zu zahlen:

a) die (imillld).’ S >euer vom Giundvermögen zoziig'
lich 340"/,, Gemelnbezuschlag,

b) vom liebaulen Arunddesih. der ab Juni ds. I ?.
zur Ethebullg ttvmmellde siaailiche Zuschlags von
10O°/o des monallichen Sleuergrundbelrages,

c) die Kanalgebühren vorläufig in der bisherigen Höhe,
d)  die Kauszinsfieuer vorläufig nach den bisherigen

Prozenlfähen.
Sämlliche Sleuern und Gebühren find am 15. Juli

1930 fällig. Die Zahlungen find Vorauszahlungen auf
die für 1930 endgüllig zu veianlagenden Sleuern und
find dis auf weiieres auf die allen Sleuerzellel zu leiffen.
Die endgüilige Beircchnung erfolg!puf den neuen Sleuer»
zeileln für 1930.

Da für 1930 der Gemeindezuschlagzur Grundvera
mögensfieuer sich besiimmi aus 360% erhöht, empsiell es
sich, den erhöhien Beirag schon zu zahlen und gegebea
nensalls diesen Beirag aus die Miele umzulegen.

Bad Komburg v. d. K. den 10. Juli 1930.
Der Magistrat

Druck und Bering Otto Wageubreth Bad Homburg.
Berautwortlich siir den rrdaktiviirllen Teil: S. Herz Bad Dom-

dura; für de»Inseratenteil: Jakob Kliiber, Overursel

Jeden Dienstag und Donnerstag
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Russische Aelherpropaganda.
Die R u s sen sind die g r ob «n M «t ster i n d er Pro¬

paganda  für ihre Idee. Sir,spannen alle Möglichkeiten zur
Werbung für ihre politischen Anschauungen ein. und es ist nur
zu natürlich, daß sie auch das Instrument des Rundfunks
in ausgiebigem Mahr benutzen. Sie kennen die Macht des Rund¬
funks. sie wissen daß die Wellen bis In die kleinste Siedlung und
in die winzigste Hütte dringe» und daß man mit ihnen besonders
an die Bevölkerung auf dem flachen Lande herankommen kann,
ein unübersehbarerFortschritt, da bisher gerade dir Werbung
in ländlichen Kreisen außerordentlich schwierig war. De» wei¬
tern aber benutzen oie Russen den Rundfunk auch, um imA u s-
l a n d Propaganda zu treiben, und in dieser Art der Aus¬
nutzung des Radios liegt eine ernste Gefahr für Deutschland.

ü» ist selbstverständlich, daß Rußland in kluger Erkenntnis
der Wichtigkeit der Aetherwellen eine ausgezeichneteStation
nahe bei der kommunistischen Zentrale Moskau, in Schtschelkow
mit einem Kostenaufwand von 1.8 Millionen Rubel errichtet
hat. Der Sender ist technisch glänzend durchorganistert(es sei
nur nebenbei erwähnt, daß die Transformatoren aus Deutschland
stammen.) Die Leistung de» Senders beträgt 100 Kw. er ist
also sehr stark und schlägt außerordentlich gut durch. Als Ver-
gleichszahl sei darauf hingewiesen, daß der Deutschlandscnder,
der gemeinsam mit anderen Stationen das große deutsche Kul¬
turprogramm der Deutschen Welle hlnauSsendet, gerade in dic-
sl» Tagen erst auf 60 Kw verstärkt worden ist. Der Wirkungs¬
kreis des russischen Senders wird auf etwa 2000 Kilometer an-
gesprochen, er kann ausgezeichnet empfange» werde» in Polen,
Deutschland,  Oesterreich, in der Schweiz, in den skandi¬
navischen Ländern, in Frankreich, in der Türkei und in Persien.

Von dieser Tatsache ausgehend hat nun Rußland einen
regelrechten Propagandafeldzug  eingerichtet, der sich
mehr und mehr zu einem Acthcrkricg auswächst, zumal da di«
Sowictunio» sich in keiner Weise an internationalen Abmachun¬
gen hält. Moskau sendet dreimal in der Woche in deutscher
Sprache, und zwar zu einer sehr günstigen Zeit. Die Borträge
bringen Mitteilungen über das Leben in Rußland, über die
kommunistische» Organisationen und musikalische Darbietungen.
Außer in deutscher Sprache werden die Sendungen auch in
Esperanto ausgeschickt und an anderen Tagen die gleiche» The¬
men in Englisch, Französisch. Holländisch und in der Sprache
anderer Länder.

Welche Schritte können nun qcgcn diesen Eingriff in die
staatliche» Rechte anderer Länder ünternommen werden? Ein¬
mal könnte inan sogenannte Störungssender  bauen, wie
eö z. B . Rumänien tut. Sobald Rußland in rumänischer Spra¬
che zu senden beginnt, wird die Station in Tätigkeit gesetzt und
niacht durch ihre Störungswelle» ein Abhören unmöglich.
Deutschland ist leider nicht In der glücklichen Lage, da die
Welle» des Störungssendersden eigenen Seefunk unhörbar
machen würden. Ein anderer Weg wäre. Gegenvorträgc in
russischer Sprache zu halten. Das würde aber einmal eine un¬
erträgliche Inanspruchnahme des deutschen Programms bedeu¬
ten. ferner wäre es nicht ausgeschlossen, daß Rußland dann
seinerseits wieder versuchen würde, die Darbietungen durch Ge¬
gensendungen unmöglich zu machen. Versuche auf diploma¬
tischem  Wege diese Fragen zu regeln, sind bereits unter¬
nommen worbe, haben aber noch zu keinem abschließenden Er¬
gebnis geführt. Die Russen wiesen,bisher alle Vorstellungen
wegen der Sendungen mit der Begründung ziirück. daß die
Darbietung für die in Rußland lebende» Minderheiteil bestimmt
seien. Daß dies nicht der Fall ist, geht aus einer amtlichen
Meldung aus Moskau hervor. Diese besagt, daß die kommuni¬
stischen Organisationen in der W ol gd eu t schen Repu¬
blik  darüber Klage geführt hätten, daß die deutsche» Siedler
an der Wolga die Uebertragung der Gottesdienste au« Berlin
und auf der deutschen Welle abhörtcn, wodurch. religiöse Pro-
paganda" unterstützt würde. Di« Sowjetunion hat neue Mittel
zur Beifügung gestellt zum Ausbau einer Radiostatio», die
eine Gegenpropaganda betreiben soll. Die Station wird im
Herbst dieses Jahres seriig sein und wird in deutscher Sprache
senden. Dadurch würden die Wolgadeutschen mehr noch als
bisher von Deutschland abgeschlossen sein. Es muß die Frage
aufgeworfen werden: >vie passen sich diese Maßnahmen in den
Nahmen der angegebenen Minderheitensürsorgeei»? lieber bei»
Stand der neuesten diplomatischen Verhandlungen kann noch
nichts gesagt werden, da die Besprechungen noch im Gange sind
und zum Teil vertraulich geführt werden.

Ein Wort über die E inp f a n g s v er h ä l t n i sse in
Deutschland. Die russischen Sendungen können im Osten ausge¬
zeichnet empsaugcn werde». Ostpreußen wird zwangslüujig ein
Rundfunkkampfplatz werden, da auch Polen den Ausbau sei-
ner Sender beabsichtigt und den deutschen Osten dann leicht mit
seiner propagandisti
Deutschlands sind
bedeutet aber nur e
kann durch die russi

chen Welle überschwemmen kan». Im Westen
>ie Empsangsverhältnisse nicht so gut, das
nen schwachen Trost, denn gerade im Osten
che Propaganda gerade die Landbevölkerung

leicht ersaßt werden, und es dürste schwer halten, auf einem
anderen Wege als über den Rundfunk Gegenmaßnahmc» zu
ergreifen. Außerdem muß noch hcrvorgehobcn werden, daß die
Sowjetunion aus dem augenblicklichen Stand bleiben will. ES
sind große Mittel über 560 Millionen Rubel bewilligt worden,
»in das Seudernetz auszubauen. Wenn es soweit ist. wird die
Frage noch dringlicher, wie sich die Staaten gegen die . Propa¬
ganda aus dem Aether", die vom Ausland getrieben wird,
schützen können. Dr. p.

Zlallen und Aenlraleuropa.
(Bon unserem außenpolitischenK.-Mitarkxttcr.)

Man kann, wenn man die ficbcrhastc Italienische
außenpolttische Aktivität dieses Sommers betrachtet,
sich des Urteils nicht enthalte», daß Italien eine nicht
eben glückliche Hand hat. ES tendiert gleichzeitig nach zu vielen
Seiten. Die Folge wird sein, daß cs B ef ü r cht u » g en er¬
regt, die leicht tragischer gei»o»imen werde» könnten, als cs
die Meinung der Italiener sein dürste, und daß cs anderer,
seits Hoffnungen  weckt, hinter denen im Ernstfall keine
rechte Realität steckt. Der Angelpunkt scheint mehr und mehr
Jugoslawien  werden zu sollen. In dieser Bczichung
kann man die Dinge nicht ernst genug auslvertcu, ivährcnd man
doch wohl annehmen muß, daß Italic » es Frankreich gegen¬
über nicht zum Aeußersten kommen lasse» wird.

Italien kennt natürlich die schwach«,, Punkte ln seiner Be¬
rechnung ganz'genau. Dahin gehört vor allen Dingen Polen
wegen seiner bekannten Verpflcchtung mit der sranzösischen
Politik. Aber ob der italienische Außeilininister Grandt bei

seinem Besuch in Warschau nicht zu viel gelobt hat, das dürste
vielleicht auch besonnen urteilenden Italienern ausgchen. D i e
Ost grenze ist Deutschlands wundester Punkt;
cS ist nicht klug von einem italienischen Außenminister, anch nur
durch eine schöne Geste zu garantieren, was einsichtigen Fran¬
zosen schon als revisionsbedürftig erscheint.

AnS allem hat man den Eindruck, als ob Italien dadurch
nicht etwa Deutschland ernstlich beunruhigen, sonder» als ob
es einen mehr oder minder gelinden Druck auf uns auSübe»
wolle, bald mit Oesterreich zusammen an seine Seite zu treten,
so wie es selber den österreichisch-italienischen FreundschaitS-
Pakt deutet. JcdensallS fällt es allgemein auf. wie nicht eben
unfreundlich, aber doch gleichgültig, die Beziehungen zu
Deutschland hingestellt und behandelt werden.

Die Italienische Presse, die man selbstverständlich in ihrer
südlichen Eigenart werten muß, könnte manchmal den Eindruck
Hervorruse», als stünde Europa unmittelbar am Rande de»
Kriege». Es ist schwer festzustcllen, wa» eigentlich die Masse de»
Volke» dazu sagt und denkt. Bei der leichten Beeinflußbarkeit
der ösfentllchrn Meinung in Italien ist jener Faktor auch
kaum von größerem Gewicht. Er dürfte seine Rolle erst Im
Gang der Ereignisse— so oder la — spielen. Wohl aber müßte
von den Mächten, auf die eS sich beruft, wir denken an Oester¬
reich und Ungarn in erster Linie, mit der Zeit doch einmal
eine Erklärung darüber erwartet werde», wie weit sic der ita¬
lienischen Auslegung zu folgen gewillt sind.

Jetzt hat Grand! wieder eine bemerkenswerte Rede aus An-
laß der Annahme dcS italienisch - österreichischen
FrcuiidschastSvertrages  im Senat gehalten. Et
fehlte darin nicht an Beteuerungen dafür, daß er der Befrie¬
digung Europas diene, wie alle diese mit Italien geschlossenen
Freiindschastspakle, aber es kamen doch auch Sätze, die sehr
kräftig unterstrichen, daß Oesterreich(wie alle Staaten, die zu
Italien in Frcunschaft getreten wären) jederzeit und in wci-
lcstcm Ausmaße aus die Treue dieser Freundschaft des
faschistischen Italic » rechnen könne.

Zieht man außerdem In Betracht, daß wiederum betont
wurde, daß Italien es ablehnc, einen Unterschied zwischen Sie¬
gern und Besiegten zu machen, daß auch Oesterreichs politische,
industrielle, wirtschaftliche Bedeutung für Zentral- und Ost¬
europa reichlich stark unterstrichen wurde, so verstärkt sich der-
Eindruck, daß Italien , gerade weil cS einerseits von Deutsch¬
land direkt so wenig spricht, letzten Endes doch auf Deutsch¬
land ziele.  DaS , was Grand! zu Oesterreich sagt, soll ir
deutlchen Kreisen gehört und erwogen werden, zumal da
Deutschland nach Abzug der Rheinlandbcsatzung seine Hand¬
lungsfreiheit mehr zurückerlangt hat.

Natürlich wird man in Deutschland diesen Tatbestand sehen
und kritisch überdenken müssen. Freilich weiß man in Italien
auch ganz genau, daß in Deutschland eine Macht gewonnen
würde, die rein zahlenmäßig schon ganz erheblichI»S Gewicht
solle» würde, während bis jetzt Italien so unbestritten führend
sei» konnte. Hier tut sich ein Klippe aus, an die man sich nicht
recht heranwagt.

Nu Wort über Sailsparkaffeii.
Der Weg zum Eigenheim.

Die Wohnungsnot,  die heute noch in viele» Gegenden
Deutschlands herrscht und die besonders die schwächeren»virt-
schaftlichen Kreise unseres Volkes hart trifft, da in Ser Haupt-
sache die kleinen Wohnungen fehlen, war wohl die erste An-
regung zur Gründung der verschiedenen Bausparkassen,
die eine» Gedanken vertreten, der schon i» England und
Amerika lange vor dem Kriege tief i»S Volk eingedrungcn war.
Dort sind die Bausparkassen teilweise schon seit über 100 Jah¬
ren tätig und was sie geleistet haben, erhellt aus der Tatsache
daß rund 80 Prozent der englische» Bevölkerung heute schon im
Besitze eines Eiacnhcims sind.

Wie überall heißt eS aber auch auf dem Gebiete der Bau- -
sparkaffcn, die Spreu vom Weizen  zu sondern, denn
nicht all diese Institute, die wir die Pilze aus der Erde ge¬
schossen sind, verdienen die Unterstützung der Sparer, da sie
keine Gewähr für die Erfüllung ihrer oft überschwengliche»
Versprechungen bieten. Vorsicht  ist also geboten, Erkundi¬
gungen müssen eiiigezogen werden, ehe man sich einer Bauspar-
lasse anschließt. DaS hat übrigens auch die Reichsregierung er¬
kannt, denn es ist nur »och eine Frage der Zelt, bis die ge¬
setzliche Regelung dcS Bauspargedankens Wirklichkeit wird.

Bei den Kollektivbausparkassen unterscheidet man im wesent¬
lichen zwei Systeme: das mit Zinsen arbeitende und
das zinsfreie.  Deutschlands älteste und größte Bauspar»
gcnossenschaft auf zinsfreier Grundlage ist die Deutsche
Bau - und Siedelungsgemeinschaft e. G. m.b. H.
in Darmstadt (D . B. S .) Sic hat mit Hilfe ihres vor
Nachahmung geschützten Bausparsystems die Zinsfrciheit der
Baudarlehen ermöglicht und so das allmählich steigende sor¬
genfreie Baue»  verwirklicht. Sie geht davon aus, daß
bei einer Gemeinschaft gegenseitiger Selbsthilfe und bei gleich-
gearteten Interessen aller Sparer die gegenseitige Zinsvcrrcch-
nung sich erübrigt. Es leuchtet ein. daß andererseits das zins-
freie Darlehen in bedeutend kürzerer Zeit die völlige Entschul¬
dung möglich macht. Ja , man kann behaupten: bei der heutigen
Wirtschaftslage ist die Erlangung des Eigenheimes mit gleich¬
zeitiger Entschuldung allein auf dem Wege des zins-
freien Darlehens möglich.  Allerdings braucht die
D. B. S . anstelle des Zinses, anstelle des Wertmaßes für die
empfangenen Spargelder und die vergebenen Darlehen einen
Ersatz. Diesen hat sie. Er drückt sich aus in einem Kenn-
ziffersystem,  das für die Da rl  e h en  S verg eb  u » g
niaßgebend ist.

Die D B. S - vergibt Darlehen von 4000 Rmk. aufwärts
bis 32 000 Rmk. Mit 10 000 Rmk. kann man auf dem Lande
oder in den Vororten einer Stadt schon ein recht behagliches
Eigenheim erstelle».. Um dahin zu gelangen, muß das Mitglied
15 Rmk im Monat (1,50 Rmk. auf jedes Tausend beantrag¬
tes Darlehen) als Pflichtleistung entrichten. Soviel kann jeder,
kann jede Familie erübrigen. Diese Sparrate» werden unver-
kürzt schon aus da8 Darlehen angcrcchnct. Wenn das Mitglied
nach Einzahlung von 10 Prozent der beantragten Darlchens-
summe in de» Genuß des Darlehens gekommen ist. sein HauS
gebaut hat und cingczogcn ist, also seine bisherige Wohnung
aufgcgcben hat, dann tritt anstelle des Spardienstes die T i l -
g » n g, monatlich5 v. T. des Darehcns. Die monatliche Zah¬
lung von 5 v. T. ist leichter, im Jahre einmal mit 6 v. H.
wäre vielleicht schwer. Wenn ein Mitglied mehr spart und
mehr tilgt, so kommt es ihm zugute.

Im Interesse des soliden Bauspargedankensund der gesam¬
te» Volkswirtschaft muß jedem aber, der Bausparer werden
will, gciaxt werden, daß cs falsche Propheten  gibt,
giftige Pilze, die der Außenstehende nscht ohne iveitereS von
de» guten unterscheide» kann. Wer im Zweifel ist, welcher Bau¬
sparkasse er sich anschlicßen soll, der fordere die Bilanz «in,
prüic sie oder lasse sic durch eine» Fachmann prüfen.

Welche Leistungen das kollektive Sparen erzielt, geht daraus
hervor, daß heute schon die DarmstädterD. B. S . täglich zwei
Häuser erstellt und daß sic diese Zahl Im nächsten Jahre bei
weiter anhaltendem Zugang neuer Mitglieder auf drei Häuser
täglich, einschließlich der Sonntage, zu steigern hofft. Da» Ist
eine Leistung, die man im Interesse der Volkswirtschaft und
vor allem auch der V olks gesundh  e i t. nur begrüßen
kann, denn wohlgcmcrkt. in einem Zeitraum von etwa 16 Jah¬
ren hat der Bausparcr einen Ei ge »besitz,  der absolut
schuldenfrei ist. Viele Jahre vorher aber zahlt er seine Miete
schon in die eigene Tasche, d. h der Betrag, der zur Tilgung
dcs Darlehens bereitgestellt werden must, kommt dem Sparer
voll und ganz zugute. R. m.

Die SLidamerLkafahrt
des „Graf ZeppelLn".

Der frühere Luftschifführer Kapitän Breithanpt,
^cr die ganze Sttdamertka-Fahrt des „Graf Zeppelin"
niitinachte, teilte Pressevertretern in einer längeren
Unterredung folgendes mit:

Drei inhaltsreiche Wochen liegen hinter uns. Mit
fast fahrplanmäßiger Pünktlichkeit wurden die ein-
zclnen Etappen erreicht. Ohne die geringste Schwie¬
rigkeit wickelten sich Fracht- und Passagierwechsel in

| den verschiedenen angelaufenen Häfen ab. Die
Illusion der Seefahrt wäre auf dieser Luftschiffreise
völlig erreicht worden, wenn auch der Zwang des
Toilettenwechsels zu den Mahlzeiten bestanden hätte.
Zum Glück hatte der Luftschiffbau nur die Mitnahme
non 20 Kilogramm Gepäck gestattet, so das, wir der
Schwierigkeit der Anzugsfrage enthoben waren.

Während beS ersten etwa zwölfstündtgen
Aufenthalts tu Sevilla

wurde der Brenustoffvorrat ergänzt. Auf der Wet¬
terfahrt nach Südamerika hoffte Dr. Eckener bald den
ersehnten Nordostpassat zu finden, der uns beschleu¬
nigt vorivärtsbringen sollte. Vergebens— ein fran-
zösifches Flugzeug war gleichzeitig in Dakar gestartet
und hatte den Passat anscheinend aufgebraucht. So
wurde Pernambuco etwa zivölf Stunden zu spät, aber
doch in nur 01 Stunden 62 Minuten erreicht.

DaS nächtliche Ankermanöver in Pernambuco
auf unbekanntem Platz mit ungeübter Mannschaft
tvar ein fahrtechntscheö Meisterstück, das die ungeteilte
Anerkennung der zahlreichen Zuschauer fand.

Rio, die schönste Stadt der Welt! Im Morgen¬
grauen des 26. Mai überfuhren wir das zwischen
Bergen und Meeresküste sich breit ansdehnende
Hüusermeer mit feinen herrlichen Promenaden und
Bergkegeln mitten in der Stadt. Kirchenglocken
läuteten, Dampfsircnen jubelten über den ersten
lleberflug von Europa nach Südamerika. Dai>n
erfolgte während eines einstündigen Aufenthalts der
Passagierwechsel, und 24 Stunden später war „Gra!
Zeppelin" wieder am Ankermast in Pernambuco. dein
Umschlagshafen für den kommenden südatlantischen
Luftschiffverkchr. Während der in dieser Jahreszeit
zu erwartenden Niederschläge wollte Dr. Eckener nicht

daS Sturmgebiet des Amazonenstroms
überfahren. Dafiir hat er sich als wissenschaftliche

\ Aufgabe meteorologische Untersuchungen im Kalmen-
gitrtel gestellt. Zu diesem Zweck wurde bis fünf Grad
nördlicher Breite nordwärts gesteuert, wobei zum
ziveiteu Male unter Assistenz von Herrn „Windgott
AeoluS" der Aeqnator überschritten wurde, lieber
Barbados steuerten wir Porte Rico an. ivv „Gras
Zeppelin" beim Hellwerüen am 30. Mai über San
Josü zur anfänglichen Enttäuschung der Fahrgäste
direkten Kurs auf Lakehurst nahm.

Alle Fahrgäste, besonders die Spanier, hatten sich
auf der Antillenfahrt und auf die Zwischenlandung in
Havanna gefreut, aber die Wetterlage gestattete
diesen Abstecher nicht. Wie sich auf Grnnd späterer
Meldungen gezeigt hat, traf Dr. Eckenerö Prognose
vollkommen zu. Die Beurteilung eines mitfahrenden
Pressevertreters ist falsch und ungerechtfertigt. Es ist
bedauerlich, baß ein deutscher Journalist eö für nötig
gehalten hat. die Autorität Dr. EckenerS in der ame-

; cikanischen Presse herabzusetzen.
Querab am Kap HatteraS mußte daS wunderbare

Schiff feine vielleicht schwerste Probe bestehen. In
einer schweren Bö sprang plötzlich der Süd-Südwest»

, wind auf Nord-Rordost, also um 180 Grad um, daS
ganze Gerippe schwer erschütternd. Das Schiff
bäumte sich und stieg 200 Meter, lag aber trotz der
Beanspruchung verhältuiSmäßig ruhig ln der Luft.

Nach Ueberfahren von Atlantik City frühmorgens
am 31. Mai wurde das Schiff nm 0.10 Uhr in tadel¬
loser Landung zu Boden und kurz darauf mittels des
neuen fahrbaren Mastes in die Halle gebracht.

New Aork bei Nacht
Wie dankbar sind wir alle Dr. Eckener, bast er uns den
»nvergcßlichen eindrucksvollenAnblick geschenkt hat.
Zivei Stunden über dem unermeßlichen Lichtmeer
New ?)orks nrit seinen langen Avenuen und himinel-
stttrmendcn Wolkenkratzern, deren höchste Spitzen zu¬
weilen direkt unter uns lagen. In knappen 03 Stnn-
den wurde bei teilweise recht stürmische», Wetter die
0300 Kilometer lange Strecke nach Sevilla über die in
Hellem Sonnenlicht erstrahlenden Azoren zurückgelegt.
Fahrplanmäßig, wie ein regelmäßig verkehrendes
Berkehrsfahrzeui^ wurde in 26 Minuten LandnngSzeit
der Passagierwechsel in Sevilla vorgenoniine». Dann
überfuhren wir bei Anbruch der Dunkelheit in Wol-
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kcnhöhe die in Cadiz vor Anker liegende Hochseeflotte.
In schwerem Sturm und Regen wurde die Strafte
von Gibraltar passiert. Bier Uhr morgens , am
0. Juni , tauchte ans dem lichtblauen Meer die
phantastisch schöne Silhouette der Balearen im Son¬
nenaufgang aus.

Eine sehr schwere Schnee» « ud Hagelbö
in schlvarzgrauer Farbe und Form einer Taube hat
uns im Rhonetal gepackt und in vier Meter Sekun-
dengeschwindigkeit das Schiss um Mi Meter hoch- und
860 Meter heruntergcrissen . Alles torkelte durch¬
einander , bei 16 Grad Schräglage und strömendem
Wasser. Aber niemand war besorgt. Man hatte sich
Dr . Eckener und seiner hervorragenden Besatzung
anvertraut und kannte die Güte des deutschen
Schiffes, das in Wind und Wetter erprobt und schon
so manches Mal deutschen Ruhm in weite Lande ge¬
tragen hat.

Flugzeugstaet vom Lustschiss.
Bei der amerikanischen Marine fand eine inter¬

essante Borfiihrung statt, und zwar der Start eines
Marine-Flugzeugs vom Luftschiff Los Angeles. Daü
Flugzeug hängt während der Fahrt an dem. am Lude
des Luftschiffes konstruierten Ankerhaken, und kann
tm gegebenen Momente durch einen Mechanismus
losgelöst «verdeu und starten. Das Bild zeigt daö
Flugzeug nach dem Start.

Das juristische Studium.
Uebersülluug der Justizverwaltung . — Sprechende

Zahle «.
In der neuesten Nummer des Justtzmtnisterial-

blattes veröffentlicht die Instizverwaltung eine die
letzten 26 Jahre umfassende Uebersicht über die Zahl
der Studierenden der Rechte und iiber den Personal¬
bestand der Referendare , Gerichtsassessoren. Richter,
Staatsanwälte , Rechtsanwälte und Notare in Preu-
ften. Diese Zahlen geben ein anschauliches Bild von
der Entwicklung der Personalverhältnisse im Bereich
der Justizverwaltung und der Anwaltschaft und er¬
möglichen eine Beurtcilnttg der ZnkunftsauSsichten
des juristischen Nachwuchses. Um die Zahlen richtig
werten zu können, muß man berücksichtigen, das,
Preuften durch den Friedensvertrag 10 v. H. seines
Gebietes und 11,6 v. H. seiner Bevölkerung ver¬
loren hat.

Die Zahl der preufttschen RechtSstudicrcnden ist
seit 1018 um mehr als 160 v. H., von 0004 auf 16 244
im Jahre 1028, gestiegen. Im ähnlichen Verhältnis
ist die Zahl der Erstsemestrigen gewachsen. Ein Licht¬
blick bedeutet ihr Rückgang tm Jahre 1020. In ähn¬
licher Weise ist die Zahl der Referendare gestiegen.
Zwar ist der Höchststand aus der Zeit vor dem Kriege
zisfernmätzig noch nicht ganz erreicht. Hierbei innft
nicht nur die Verkleinerung des Staatsgebietes
berücksichtigt werden, sondern auch die Tatsache, bah
der Borbereitungsdienst der Referendare eine Ver¬
änderung erfahren hat. Innerlich ist also die heutige
Zahl der Referendare schon erheblich höher als die
Höchstzahl aus der Vorkriegszeit.

Ter Zugang an Referendaren in einem Kalender-
zahr überstieg mit 2006 im Jahre 1020 auch schon
äuftcrlich alle Zahlen aus den letzten 26 Jahren,
während die Zahl der Referendare , die in einem
Kalenderjahr auf andere Weise als durch Ernennung
zum Assessor abgegangen sind. RS zum Jahre 1028
ständig gesunken ist. Der Abgang betrug 1928 nur
noch 0« gegenüber einem Abgang von 408 tm Jahre
1018. Das trotz wachsenden Zuganges der Abgang
sinkt, ist wohl so zu erklären , bah heute allein baS
Bestehen der ersten juristischen Priijung nur noch
selten Erwerbsmöglichkeiten bringt,' Referendare sind
angesichts des reichlichen Angebots an Volljuristeu
nicht mehr wettbewerbsfähig . Die Zahl der GcrichtS-
assessoren hat am l. 4. 80 mit 2810 zwar den Stand der
letzten Vorkrtcgsjahrc lim gröfteren Staatsgebiet)
und der Kriegsjahre noch nicht erreicht.

Gegenüber diesem gewaltigen Angebot sind die
A»stell»»,gsmöglichkciten gering . Die Zahl der plau.
mäftigen Stellen für Richter und Staatsanwälte
belief sich tm Jahre 1020 auf 0414 gegenüber 0704 tm
Jahre 1018 und 0048 im Jahre 1010. Im Jahre 1020
wurden 682 Rechtsanwälte neu zugelasicn. Damit
ist die Zahl der Rechtsauwälte auf 10 276 gegen 7082
im letzten Vorkriegsjahr , also tm gröbere -, Staats¬
gebiet. gestiegen.

ES ergibt sich hiernach von den ZukunstsauSsichten
des jurtsttschen Nachwuchses ein trübes Bild , denn
auch der Aufnahmefähigkeit der anderen Reichs- und
LaudeSverwaltungeu sowie der freien Wirtschaft
dürften heute enge Grenzen gezogen sein.

Die Fra « im Berufslebe «.
Die wirtschaftlichen « ud sozialen Verhältnisse der

berufstätigen Frauen.
Bon der erwerbstätigen Bevölkerung sind etwa

ein Drittel Frauen . Die Arbeitsgemeinschaft Deut¬
scher Frauenberufsverbände hat sich die Aufgabe
gestellt, Material über die wirtschaftlichen und
sozialen Verhältnisse der berufstätigen Frauen zu
beschaffen. Die angeschlossenen Verbände haben unter
ihren Mitgliedern eine Erhebung veranstaltet.

Die wirtschaftlichen Verhältnisse der Lehrerin
und Wohlfahrtspflegerin liegen günstiger als die der
anderen Berufe, da sich hier die Gehälter nach der
Besoldungsordnung richten. Die Berufsvorbereituntz
dauert allerdings mehrere Jahre und verursack»
erhebliche Aufwendungen.

Auch die sozialen Verpflichtungen spielen bei dev
Frauen in gehobenen Berufen eine große Rolle. Bon
dem Verband der katholischen Lehrerinnen sind etwa
11' 000 Fragebogen zurückgesandt morden. 71 Prozent
hatten Eltern oder Angehörige teilweise ganz mit zu
versorgen bzw. zu unterstützen. Von den 16 000 erfaß¬
ten Wohlfahrtspflegerinnen gaben 89 Prozent Unter.
stützungSverpflichtungen an.

Bei den Angestellten besteht die Hälfte der Erfaß-
teu aus jungen Menschen bis zu 26 Jahren. Nur
ein Drittel der weiblichen Angestellten ist über
80 Jahre . Bei den Arbeiterinnen sind die Alters¬
gruppen von 18 bis 24 und 26 bis 30 Jahren am
stärksten berufstätig, und zwar mit 82 und 82,7
Prozent Anteil. Aber auch die Altersgruppe von
40 bis 04 Jahren ist noch mit 24,5 Prozent beteiligt.
0, Prozent der Angestellten sind ledig und nur 8,6
Prozent verheiratet, 1.8 Prozent verwitwet und
1,2 Prozent geschieden. Bon den Arbeiterinnen sind
aber 21 Prozent verheiratet. Die aufterhäuSliche
Erwerbsarbeit der verheirateten Frau ist bet den
Arbeiterinnen wett häufiger als bei den anderen
BerufSständen. °

52,8 Prozent der Angestellten erhalten ein Brutto,
gehalt von 101 bis 200 Reichsmark monatlich, 20 Pro.
zcnt liegen unter 100 Reichsmark. Bier Fünftel aller
erfaßten Angestellten kommen Uber ein Bruttogehalt
von 200 Reichsmark monatlich nicht hinaus. Das Ein«
kommen der Arbeiterinnen liegt aber noch wett unter
dem der Angestellten. Die Lohngruppe zwischen
21 und 26 Reichsmark Bruttolohn wöchentlich ist am
stärksten besetzt, nämlich mit 20,7 Prozent. Die nächst
höhere Gruppe hat 20 bis 80 Reichsmark= 28 Pro-
zcnt. und die nächstuntere 10 bis 20 Reichsmark
■= 21,7 Prozent . Der Haupttcil der Arbeiterinnen,
nämlich 71,6 Prozent, hat einen Wochenbruttolohn
zwischen 10 und 80 Reichsmark.

ES ist nur gut. daß der grüßte Teil der An¬
gestellten (75,2 Prozent) und der Arbeiterinnen
(76,4 Prozent ) im Elternhaus wohnt. Sonst wäre
die wirtschaftliche und soziale Not der berufstätige»
Frauen in Handel und Gewerbe überhaupt nicht aus-
zudenken. Eine selbständige Lebenshaltung ist mit
diesem Einkommen nicht möglich.

Zuletzt werden die UnterstützungSverpfltchtungeu
festgestellt. Sie zeigen, daß trotz der bescheidenen
Mittel, die zur Verfügung stehen, die berufstätigen
Frauen in hohem Maße Eltern und Angehörige
unterstützen.

Der Regenbogen.
Der Regenbogen beruht auf Beugung und Spiegelung der

Sonnenstrahlen in den Regentropfen. Die Lufterschetnung tritt
auf. wen» man die Sonne im Rücken und eine Regenwand vor
sich hat. Das Volk beobachtet den siebenfarbigen Regenbogen
genau und hat seine Erfahrungen in den Bauernregeln nieder¬
gelegt. Regenbogen am Abend den Hirten labend, heißt es. deu¬
tet aus klare- schönes Wetter. Wenn ei» Regenbogen gegen Osten
gesehen wird bei Hochstand der Sonne, so kann man sicher mit
recht baldigem schönen Wetter rechnen. Regenbogen am Morgen
des Hirten Sorgen. Ein gegen Süden stehender Regenbogen
v r.'ündet starke» Regen. Je grüner die Farbe, umsomehr wird
eö regnen, je röter umsomehr winden. Manchmal ist unter dem
li «stärkeren Regenbogen ein farbenschwächerer Nebenregenbogen
zu sehen. Wie der erste Regenbogen im Jahre steht, so ziehen
nach des Bauern Ansicht alle Gewitter im Jahre. Wo ein Regen¬
bogen steht, schlägt das Wetter nicht. Wenn ein Ober- und ein
U»ierrcgcnbogenz» sehe» sind, so sagt man im Volk: Der Teufel

i möchte den Regenbogen nachmachen, bringt ihn aber nicht zu¬
stande. Die kleinen Goldmünzen, die die Gestalt eines Schlüffe¬
leins haben, und hie und da gefunden werden, hat der Regen¬
bogen falle» lassen, daher sie Regenbogenschlüffel genannt werden.
Wer eines findet, soll rS nicht verkaufen, eS bringt Glück tnS
Haus. Auf der Alb hat einmal ein Schäfer eines gefunden und
seitdem ist ihm kein Schaf mehr krank geworden. Zu Heubach
dagegen hat einmal jemand eines gefunden und für schweres
Geld verkauft. Zur Strafe dafür ist er stumm geworden. Im
Remstal sagt man. die Sonne laffe nach jedem Regenbogen ein
solches Goldschlüffelein fallen, wer eS finde, der bleibe sein
Leben lang vor jedem Unglück bewahrt. AlS die Römer im
Lande waren, haben sie aus dem Goldschlüffelein Münzen ge-
schlagen, weiß man am mittleren Neckar.

Die Gouvernante
Copyright br Mulla Ftochtwangw . Halt. (Saala)
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.Jsod !" rief et in zärtlicher Leidenschaft— und dann

fanden sich die beiden Lippenpaare in einem langen Kuß.
»Und was willst du, daß ich nun tun soll!" fragte Jsod

nach einer Weile süßen Rausches.
»Mit deinem Bruder heimkehren, mein Prtnzeßchen,

und die letzte Entscheidung deinem Großvater überlaffen."
In JsodS Augen blitzte die alte Schelmerei. . Warum

nicht, Normank Großvater will immer dasselbe wie ich."
„Jsod", warnte Norman leise, »ich verlange von

meiner Frau ein gewisses Fügen in meinen Willen— auch
wenn ich eine Prinzessin heirate."

.Norman", lachte Jsod, . du bist doch nicht mein Groß-
vater, gell? Sieh, darum gerade habe ich dich lieb; du
weißt mit rheinischem Vollblut umzugehen, du hast die
richtige Hand: mild und doch fest."

.Wann fahren wirs ' fragte Jsod ihren Bruder. . Nor¬
man will, ich soll mit dir heimkehren."

.Großvater vergeht vor Sehnsucht nach dir ; wenn dir
wohl genug ist, fahren wir ln wenigen Stunden. DaS
Auto ist bereit — und deine Sachen sind gewiß schnell ge¬
packt."

.Und Jsod ? Können wir sie gleich mitnehmens"

.Hat denn der Baron sie dir verkauft?"

.Er wird schon. Ich will gleich mit ihm sprechen!"
Berenbergs, tief erschüttert von dem Schicksal ihres

jüngeren Sohnes, hatte» sich zurückgezogen; aber als
Ernst - August ihnen melden ließ, daö prinzliche Ge-
schwisterpaar wolle sie sprechen, sich verabschieden, er¬
schienen sie sogleich.

Die Baronin war verlegen — sie gedachte so mancher
Standpauken, die sie der Prinzessin erteilt - und Jsod
hatte ein sehr schlechtes Gewissen wegen der falschen

Flagge, unter der sie gesegelt war. Aber sie nahm allen
Mut zusammen und umfing die ältere Dame einfach mit
beiden Armen.

.Schelten Sie mich tüchtig aus — und dann seien Sie
mir wieder gut, so wie eS die ganze Zeit gewesen ist!" ba»
sie vergnügt.

.Aber Durchlaucht, zu tadeln hatte ich nur die Er¬
zieherin, alS Prtnzeßchen sind Eure Durchlaucht tadellos",
erwiderte die Baronin.

Sie sagte eö ganz ernst und ohne Humor, wie eS ihre
Ar« war ; aber doch mußten alle lächeln.

.Meine Schwester hat — so scheint eS — viel zu
danken", erklärte der Prinz . Jsod aber schmeichelte:

.Onkelchen Baron, gelt, meine Namensschwester ver¬
kaufen Sie mir? Das Geld liegt in KöSlin bereit."

Lächelnd wehrte Berenberg ab.
.Seit dem Ritt gestern abend gehört Jsod sowieso

Eurer Durchlaucht— und dann" — er schmunzelte voll
gütigen Humors — . schulden wir Eurer Durchlaucht ja
auch noch das Honorar für Höchstderselben erzieherische
Tätigkeit."

Zwei Tage später saß der alte Fürst Hochdahl aus dem
Balkon seiner Bonner Wohnung und wartete. Seit
Günthers langen» Telegramm hatte er von den beiden
Geschwistern nichts mehr gehört. Er nahm eS als gutes
Zeichen. Sie sind unterwegs, sagte er zu Friedrich und
auch zu Gahlen, der ihn sogleich nach seiner Rückkehr aus¬
gesucht hatte, um von seinem Abenteuer zu erzählen, aber
nun doch zufrieden war, daß die Angelegenheit bereits in
Fluß gekommen.

»Ihre Durchlaucht wären am Ende dem Verräter noch
gram geworden", meinte er. Fürst Hochdahl aber konnte
nicht genug hören, wie sein Prtnzeßchen ausgesehen, wie
sich sein Prinzeßchen benommen und wie sie gefallen habe.

.Ein großartiges Mädchen ist eS doch. Gahlen, sagen
Sie mal, ist daö nicht forsch: stellt sich einfach aus eigene
Füße und verdient sich mir nichts, dir nichts ihr Brot ."

Er lachte so herzlich, wie seit langem nicht. . Da» möchte
ich gehört haben: .Ich heiße Meier und bin hier Er¬
zieherin.' Ein famoseS Mädchen, einfach famoS j"

DaS Geschwisterpaar nahm herzlichen Abschied von
Berenberg. Vera und die Baronessen sollten schon im Juli
Jsod besuchen. Harlessen aber begleitete die beiden Durch¬
laucht bis Berlin, well Jsod darauf bestand» RormanS
Mutter kennenzulernen. Man fuhr mit größter Sefchwin-
digkeit durch die deutschen Gaue. Die Geschwister wußten,
welche Sehnsucht ihnen entgegenschlug— und wieviel gab
es zu erzählen und gutzumachen.

Herrlich glänzte der Sonnenschein über den Rhein, als
Jsod ihn nach langer Trennung — wie eS ihr schien
wiedersah.

Wie wundervoll wird eS sein, hier mit Norman zu
leben, dachte sie.

Und dann tauchten die Türme Bonns auf. Man
passierte die große Rheinbrücke— und wenige Augenblicke
danach hielt der Wagen vor der fürstlichenV lla.

Jsod sprang leichtfüßig heraus und lief, ohne noch
eine Sekunde zu warten, die Freitreppe hinauf, warf Hut
und Mantel einem hinzueilenden Diener hin und stand
alsbald vor ihrem Großvater.

Sie sah in die treuen Augen, in das schmal gewordene
Gesicht, sah die zitternden Hände, die sich ihr entgegen-
streckten, und fah, daß kein Vorwurf ihrer wartete - kein
Tadel, kein heimlicher Groll, nichts als Liebe stand in den
gütigen Zügen, und die Spuren manch schlafloser Nacht,
manch bitterer Sorge, die ihr Trotz, ihr Eigensinn ver¬
ursacht hatten. Da schlug eine heiße Scham in das Antlitz
des jungen Mädchens, und tiefe Neue schnitt schmerzlich
durch ihr. im tiefsten Grunde so empfängliches Herz Mt«
leisem Wehlaut kniete sie neben dem alten Herrn nieder
und seine Hand ergreifend, flüsterte sie daö sühnende unr
befreiende Wort: . Großvater, vergib!"

— Ende . —
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